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Der Weſtpart geſichert.
Die Oftgrenzenfrage der Löſung entgegen.

Höhepunkt in Locarno.
(Drahtbericht unſeres Sonderkorreſpondenten.)

Locarno, 10. Oktober.
Der „ſthungsefreie“ Freitag hat bei der inoffigiellen Erörteder ſchwebenden Prol zu einer eigene r. ſo

man ihn in unterrichteten Kreiſen als die „Etappe zum
Höhepunkt der Konferenz“ bezeichnet. Rein äußerlichvegnegt man tatſächlich an den „ſitzungsfreien“ Tag zu glauben,

während M den Kuliſſen mit Hochdruck gearbeitet
wurde. Beratung der Juriſten folgte der anderen vom

Vormittag bis 2 ſpäten Abend. Was wäre die Kon
er überhaupt ohne dieſe Juriſten Sie bilden die Säule

ng, ſie bilden den Kitt der Tagung und ſind berufen, die
eln zu prüfen, die die itiker in großen Zügen

Der Freitag war an derartigen Vereinbarungen ſo reich, daß dieVorberatungen über den Sicherheitspakt und den Eintritt S

See deren e i in den Bolenum ſofortigen Eintritt in den Völkere e e es mit England als
Eine andere iſt, ob gleichzeitig auch die Vereinbarungen

formuliert ſind, daß ihre vorläufige Unterzeichnung er

So hierbei ſelhſtverſtändtich nur um die erledigtendes arg Konferenzprogramms. Alle anderen
agen, wie die erörterte und feſtſtehende Räumung der
ölner Zone, die Entwaffnung und die Milderung

o

des n in der Koblenzer und Mainzer

en.

e

Schreiben der
London über

Die letzten, jetzt faſt reſtlos überwundenen Schwierigkeiten indem cent zwiſchen den Alliierten und der deutſchen
Delegation waren ausſchließlich politiſcher und nicht

xundſätzlicher Natur. Politiſch inſofern, als Luther und
treſemann bei jeder Gelegenheit auf ihre dertſchnationalen

freunde, deren Spektakel und Drohungen verweiſen. Jhre Taktiktief deshalb darauf hinaus, in der Sag beſtimmte Zugeſtändniſſe

zu erhalten, vor allem aber die r der Abmachungen ſozu geſtalten, daß dem agitatoriſchen Be ürfnis der Deutſchnatio

nalen ſo gut wie möglich Rechnung getragen wurde.
Die franzöſiſche und belgiſche Delegation ſind, ſoweit es ſichmit den e ihrer e vereinbart und o Stimmung

ihrer Bevölkerung es vertrug, den innenpolitiſchen Bedürfniſſen
der zweifellos entgegengekommen.r 38 eſemann haben das ſelbſt ausdrücklich an-
erkannt.

Aber es iſt mehr als fraglich, ob ſich die Deutſchnationalen mit
dem Ergebnis önnen; denn ihre weſentlichſteForderung auf Ausſchaltung des Artikels 16 für Deutſchland iſt
nicht erreicht. die deutſche Delegation dem einmütigen
Widerſtand der Alliierten t Vielleicht hätten Weſtarp
und Schiele, wie es die deutſchnationalen Heimkämpfer fordern,
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Vandervelſse in Loegrnso.

Er i der aufrichtjgſte und überzengteke Anhänger

die Verhandlungen ſofort abgebrochen Luther und Streſe
mann handelten jedenfalls nicht deutſchnational. Sie
ellten ſich auf den Boden des Kompromiſſes, wie es in
er offiziellen Donnerstagſitzung von Streſemann in Ueber

einſtimmung mit Luther ſelbſt vorgezeichnet wurde.
Der Reichsaußenminiſter gab während dieſer Beratungen ein

langes Expoſé die bisherige politiſche und juriſtiſche Stellung
nahme Deutſchlands zum Völkerbund, ohne aber zu ſagen, ob er
die bisherigen Reſerven in der alten Form aufrechterhalte
oder nicht. Luther, der ergänzend eingriff, ließ dieſe Frage der
Reſerven ebenfalls offen, Man zeigte ſich alſd geneigt,
einzulenken, und in der Tat hat die deutſche Delegation am

eitagnachmittag zu einer Verſtändigung die Hand gereicht.
ie wird ſich zum Eintritt in den Völkerbund bereit erklären

unter Aufrechterhaltung des von den Deutſchnationalen ſo be-
fehdeten Artikels 16 und bei formeller Wahrung ihrer Auffaſſung
durch eine Aktion der alliierten Regierungen beim Völkerbund.
Die Neubelebung eines im Jahre 1920 von einzelnen Mitgliedern
des Völkerbundrates als Zuſatz zum Artikel 16 beantragten
Amendements kommt hier jedoch nicht in Frage, weil Frank
reich und auch England Widerſpruch erhoben haben. Die
Hauptſache ſcheint uns jedoch zu ſein, daß Deutſchlands Eintritt
überhaupt vollzogen wird, und zwar unter den gleichen Rechten,
et ie den Alliierten im Völkerbund und ſeinen Jnſtanzen zu
ſtehen.

Die Vorberatungen zur Sicherung der Oſtgrenzen, zu der
ſich W im S 11 des Sicherheitspaktes verpflichtet, waren
weniger komplizierter Natur. Dort, wo man es aus politi-
ſchen Gründen nicht hätte erwarten follen, hatte man ſich bald
geeinigt, während da, wo das Gefühl ſprach, erſt der Verſtand
in beſondere Tätigkeit gebracht werden mußte, um den Unſinn zu
widerlegen. Es bleibt natürlich trotzdem die Frage, ob ſich unſere„nationalen“ Männer in der Heimat als aeunßſäplige Gegner
eines deütſch- polniſchen Schiedsvertrages mit der gefundenen
Oſtregelung abfinden werden. Sie verzichtet auf jede ein-
ſeitige Garantie durch Frankreich und macht den Völkerbund zum
alleinigen Garanten. Es wird ein Schieds gericht vorgeſehen,
das im u ſgue von beiden Seiten angerufen werden ſo
und ſeine Entſcheidung in drei Monaten fällen muß. Solange
nicht geſchieht, hat jeder Angriff zu unterbleiben. Wer dennoch
angreift, hat ſich gegen die Vertragsvereinbarungen vergangen
und unterſteht damit der Bundesexekutive. Dieſe Vereinbarung
der Hauptmächte iſt inzwiſchen von Beneſch und dem polniſchen
Außenminiſter im Prinzip angenommen worden. sbeſondere
von polniſcher Seite wurden anfänglich mehrere Bedenken ge-
äußert, die aber von Briand und Beneſch in längeren Unter-
redungen mit dem Außenminiſter Polens zerſtreut worden ſind.

Die Hauptaufgabe der Konferenz hat damit nach ihrer grund-
ſätzlichen Seite ſchnelTker eine Klärung erfahren, als ange-
nommen werden konnte. Alle Teile, auch die deutſche Delegation,
haben an dieſem erfreulichen Zeichen erheblichen Anteil. Jeder-
mann hat ſeine Pflicht getan, und nun wird bald die Zeit kommen,
wo die Heimat zu ſprechen hat, wo unſere Deutſchnationalen
Gelegenheit haben werden, über „Grundſätze“ zu reden, die ſie
gar nicht beſitzen. Sie können ebenfalls was wir nach dem
29. Auguſt 1924 nicht mehr glauben die Arbeit von Locarno
zwar vorübergehend ſtören, aber das große Friedenswerk wird,
wenn nicht jetzt, ſo doch eines Tages vollendet, und don aeaen ſie.

(Siehe auch Seite
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Vandervelde hat. in Locarno die Aufgabe der Vermittlung übernommen.

eines europäiſchen Kusgleiches auf dieſer Konferenz.
Frage zu unterfuchen: W
faffung? Es K bekanmt, daß Marx als hiſtoriſcher Dialektiker

Sozialismus und Staat.
Von F. O. H. Schulz.

I.

Die nachſtehenden Ausführungen find die Wieder
gabe eines Vortrags, den der Verfaſſer am Mittwoch,
dem 7. Oktober, in der Halleſchen Jungſozialiſten

e gehalten hat. Der Abdruck dieſes Vortrage37 einmal, um den Jungſogzialiſten eine von Miß

deutungen freie Diskuſſionsbaſis zu geben und zum
anderen, um die Parteigenoſſenſchaft und Leſerſchaft
des „Volksblatt“ ganz allgemein mit der Grundlage
der in der Praxis der Sozialdemokratiſchen Partei
zum Ausdruck kommenden Politik vertraut zu machen.

Der Verfaſſer.
Kein Thema, das die Sozialdemokratie ſeit dem Gothaer Kon

greß mehr oder weniger häufig beſchäftigt hat, iſt, im Grunde gze-
genommen, ſo ungeklärt geblieben wie die Frage der Stellung
der Sozialdemokratie zum Staat. Das iſt zweifel
los ſehr bedauerlich, denn wie man aus der Dijskuffion der letzten
Jahre herausleſen konnte, bedarf gerade das Problem der Stel
lung der deutſchen Sozialdemokratie zum Staat einer dringenden
Löſung. War nach der Auffaſſung der ſogenannten Reviſioniſten
innerhalb der Sozial demokratiſchen Partei, die ſich, ſoweit die
praktiſche Tagespolitik in Frage kam, um Georg v. Voll mar
ſcharten, ſchon in den 9er Jahren des vorigen Jahrhunderts, un
mittelbar nach Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes, die Frage der
Stellung der Sozialdemokratie zum Staate ſehr akut, ſo wurde
ſie zweifellos in den Brennpunkt des Jntereſſes der geſamten,
aktiv an der Politik teilnehmenden Arbeiterſchaft gerückt im Jahre
1914, wo die Sozialdemokratie plötzlich, man kann ſagen, über
Nacht, vor die Entſcheidung geſtellt wurde: Staatsfeind-
ſchaft oder Staatsbejghung. Seit 1914 hat die So-
zial demokratiſche Partei dem Staate gegenüber eine Haltung ge
übt, die mit der bis dahin faſt allgemein verbreiteten marxiſtiſchen
Auffaſſung von der Staatsfeindſchaft der Arbeiterſchaft nicht mehr
in Einklang zu bringen iſt.

Wir wollen einmal die marxiſtiſche Staatsauffaſſung kurz um
ſchreiben. Eine maxxiſtiſche Staatstheorie gibt es nicht.
Marx hat wohl ein geſchloſſenes ökonomiſches Syſtem, aber kein
ſtagtspolitiſches Syſtem geſchaffen. Marx hat ſich in ſeinen
politiſchen, ſoziologiſchen und hiſtoriſchen Schriften des öfteren
über den Staat und die Stellung der Arbeiterſchaft zum Staate
geäußert. Ein ſtaatstheoretiſches Syſtem hat er nicht geſchaffen.
En gels, der mit ihm nahezu in allen Fragen konform ging,
hat den Staat als die offizielle Vertretung der Geſellſchaft, ihre
Zuſammenfaſſung in einer ſichtbaren Körperſchaft geſchildert.
Er vertrat die Auffaſſung, daß in Wahrheit der Staat nur der
Repräſentant der Intereſſen derjenigen Klaſſe iſt, die auf Grund
ihrer ökonomiſchen Stärke die politiſche Macht ausübt. Gemäß
dieſer Auffaſſung hat dann Engels folgende Anſicht vertreten:

„Sobald es keine Geſellſchaftsklaſſe mehr in der Unterdrückung
zu halten gibt, ſobald mit der Klaſſenherrſchaft und dem in der
bisherigen Anarchie der Produktion begründeten Kampf ums
Einzeldaſein auch die daraus entſpringenden Kolliſionen und
Exzeſſe beſeitigt ſind, gibt es nichts mehr zu reprimieren, das
eine beſondere Repreſſionsgewalt, einen Staat nötig machte.
Der erſte Akt, worin der Staat wirklich als Repräſentant der
ganzen Geſellſchaft auftritt die Beſitzergreifung der Pro
duktionsmittel im Namen der Geſellſchaft iſt zugleich ſein
letzter ſelbſtändiger Akt als Staat. Das Eingreifen einer
Staatsgewalt in geſellſchaftliche Verhältniſſe wird auf einem
Gebiete nach dem anderen überflüſſig und ſchläft dann von
ſelbſt ein. An die Stelle der Regierung über Perſonen tritt
die Verwaltung von Sachen und die Leitung von Produktions-
prozeſſen. Der Staat wird nicht „abgeſchafft, er ſtirbt
ab.
Das iſt der Kern der maryxiſtiſchen Auffaſſung über den Staat.

Dieſer extremen Auffaſſung von Marx und Engels ſteht eine
andere, uns heute trotz Staatsbejghung ebenfalls extrem er-
ſcheinende Auffaſſung gegenüber, und zwar die von Ferdinand
Laſſalle. Jn ſeinem Arbeiterprogramm umreißt
Laſſalle ſeine Stellung zum Staate folgendermaßen Cuwig

„Der Staat iſt es, welcher die Funktion hat, dieſe Entwidcklung der greitit dieſe Entwicklung des Menſchengeſchlechts

Freiheit zu vollbringen. Der Staat iſt die Einheit der Jnhiviteen in einem ſittlichen eine Einheit, welche die
Kräfte aller einzelnen, welche in dieſe r eingeſchloſſen
ſind, milltonenfach vermehrt, die Kräfte, welche ihnen allen als
einzelnen zu Gebote ſtehen würden, millionenfach vervielfältigt.
Der Zweck des Staates iſt alſo nicht der, dem einzelnen nur die
perſönliche Freiheit und das Eigentum zu ſchützen mit welchen
er nach der Idee der Bourgevoiſie angeblich ſchon in den Sbaat
eintritt; der Zweck des Staates iſt vielmehr gerade der, durch
dieſe Vereinigung die einzelnen in. den Stand zu ſesen, ſolche
Zwecke, eine ſolche Stufe des Daſeins zu erreichen die ſie als
einzelne nie erreichen könnten ſie zu befähigen eine Summe
von Bildung und Freiheit zu erlangen, die ihnen ſämt
lich als einzelnen unerſteiglich wäre. Der Zweck des
Staates iſt ſomit der, das menſchliche Weſen zur poſitiven Ent
faltung und fortſchreitenden Entwicklung zu bringen mit anbe

ren Worten, die menſchliche d. h. Kultur derenBeſtimmung
das Menſchengeſchlecht fähig iſt, zum wirklichen Daſein zu ge

en; er iſt die Grgie hung und Ein twicklung de sten ehe dte zur Freipeit,
Man ſieht, daß fich die Engelsſche und die Laſſalleſche Staats

Nun wäre einmal diecuffaſf diametral überſtehen.r c Mary zu ſeiner Staatsauf
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Verhältnis
nicht mehr auf eine W
kann.

Man erkennt aus der Art der Hegelſchen Diktion, daß er den

Staat alſo aus der ohnew. Beweiſe gäh alten preußiſchen Deutſchland Din re Strachtet Marx den Staat? Wir Können hier der Darlegung von Abſchnittes) hin: „Sind im Laufe der Entwicklung die Klaſſen r ſeiner im Grunde demokratiſchen Uebe 8 vom
Heinrich Cunow ſolgen, der im erſten Band ſeiner „Marxſchen i ſo verliert die öffentliche Gewalt den n rig dentum. beScſe, Se ſetfefte un Stoetetheorie ſuh folgendermaßen politt er. Die politiſche Gewalt im eigentlihen Sinne Kiel h Wie le e e e n er S

e
e e Wie aus beiden MarxZitaten erſichelicz zieht Marx keineswegs Zeit da ſih das Lecktionäre Seftndel (gresenerteig in Saiupf

Ent Schlußfolgeru in Richtung des vollkommenen Staatsnihiliswinkel verkroch, für das ertum die Forderung,Neberfrage beiſeite, mus, wie Sie veiſpieleweiſ in ſeinen oben zum Abdrud ge als gleichberechtigter Genoſſe an der Neugeſtaltuch
der hrachten Ausführungen. Er ſpricht vom Aufhören der öffentlichen des u werden. Dieſe mannhafte Forderungiligtpolitiſchen Gewalt, aber nicht vom Abſterben des Staates. Die e beim Rat ver Volkebeauſtragten mehr Verſtändnis als das

woderne Staatsentwicklung zeigt jedoch daß die Aufgaben des
Staates ſich nicht nur in Ausübung politiſcher Gewalt beſchränken.
ſondern ſich immer mehr nach der Richtung der Uebernahme auch
politiſcher Verwaltungstätigkeit erſtrecken, die ſehr wahr
ſcheinlich auch in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft, wie wir weiter
ſehen werden, nicht immer ohne aßnahmen durchgeführt
werden kann. Die Theorie vom Sterben des Staates ſchlecht
h in war von Marx und Engels weder in „AMisère de la philo-
sophie“ noch im Kommuniſtiſchen Manifeſt vertreten worden.
Dieſe Auffaſſung iſt tatſächlich erſt ſpäter und wahrſcheinlich
unter dem Einfluß anarchiſtiſcher Jdeengänge entſtanden.

Die extrem marxiſtiſche Auffaſſung, daß der Staat abſtirbt,
dieſe extrem marxiſtiſche Auffaſſung wird heute von keinem ernſt
haften ſozialiſtiſchen Denker mehr geteilt. Und es iſt ſehr typiſch,
daß ſelbſt die Kommuniſten, die ja behaupten, daß ſie die eingig
wahren Maryxiſten ſeien, trotz angeblich vollkommenen Sieges der
proletariſchen Revolution in Rußland einen Staatskult
treiben, der in ganz auffallendem Widerſpruch zu der marxiſti
ſchen Theorie vom abſterbenden Staate ſteht. Dieſe
Marxiſten haben ſeit Uebernahme der politiſchen Macht alles ge
tan, um die Macht des Staates zu ſtärken. Sie haben die ge-
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me als S

Heimat.
Ebert und Haaſe beriefen Preuß, deſſen Name als Staatsrechts)

lehrer an der Berliner Handelshochſchule 3 langem einen guten
K t zu ſich und baten als Staatsſekretär imReichsamt des Jnnern den Entwurf einer Verfaſſungauszuarbeiten. P kurzer Unterredung mit einigen Freunde à
nahm Preuß dieſen Auftrag an, wobei er nur die eine Bedingurgg
ſtellte, daß ihm bei dieſer Arbeit die Hände frei blieben für die
Schaffung einer demokratiſchen Reichsverfaſſung. Der
Entwurf, den er dann der Regierung in einer Denkſchrift unter
breitete, war aus einem Guß. Grundlegend war der Gedanke der
Einheitsrepublik unter Sinbeziehung Deutſchöſterreichs und Beſeitigung des überflüſſigen Klein-
ſtaatenweſens. Statt der verſchiedenen Länder und Länd-
en mit eigener Steuerverwaltu u eine ſtarke
er war der ſtaats politiſchen Aufgaben im Reiche
rſtellen, während er gleichzeitig einen erheblichen Teil der bisher

von den Ländern verwalteten Aufgaben neu zu ſchaffenden
Reichsprovinzen übertragen wollte.

Es iſt eine der trübſt en Erinnerungen, daß es in jenen
der Umwäl nicht gelungen iſt, die Einheitsrepublik zu ſchaf
Die Wider waren euß, der nachWahl der

Marx

i ſch, nicht vom Stand-unbekümmert um Partei
Was lehrt die Entſtehung und

taaten für deren ünftige Ge
icklung durch

die eine Fortſetzung der Staats
in gleicher oder in veränderter Richtung wahr-

ſcheinlich machen

Cunow legt alſo in ſeiner Kritik der marxiſtiſchen Staats
auffaſſung dar, daß ſich bei der Staatsbetrachtung von Marx
politiſche Gründe, politiſche Wünſche und volitiſches Ethos ein
geſchlichen und die marxiſtiſche Staatsauffaſſung, wie ſie ein
gangs durch die Engelsſchen Zitate umſchrieben wurde, beeinflußt
haben. Ganz eigentümlich gerät Karl Marx durch ſeine Staas
auffaſſung, durch ſeine Feindſchaft zum Stagte, durch ſeine Feind

x

en
D

ſchaft gegen die ſteigende Erweiterung der Funktionen des Staates
in eine bedenkliche Nachbarſchaft zu den damaligen liberaliſieren
den Mancheſterleuten und Anarchiſten. Hinzu kommt, daß der
Staat, der namentlich in den erſten Zeiten der kapitaliſtiſchen
Entwicklung ſich ſehr wenig um den Schattz des Arbeiters und um
den Schutz der Arbeitskraft kümmerte, bei den Maſſen, nicht nur
bei den Produgenten, die die Einmiſchung des Staates gar nicht
wollten, ſondern auch bei den Arbeitermaſſen, ſehr unpopulär
war, und daß die Anarchiſten der damaligen Zeit unter Führung
von Michael Bakunin ein verhältnismäßig leichtes Spiel mit
ihrer Agitation gegen den Staat hatten, mit ihrer Agitation für
die Aurflöſung des Staates, für die Auflöſung der Ordnung in
anarchiſtiſche Unordnung. Und wenn man die Geſchichte der inter
wationalen Kämpfe verfolgt, dann ſieht man, daß Marx längere
Zeit hindurch ſeine Hauptkraft auf die Bekämpfung Michael
Bakunins und ſeiner Anhänger konzentrieren mußte. Und man
ſieht weitex, daß eine gewiſſe Beſorgnis vor dem zu ſtarken An
wachſen der anarchiſtiſchen Bewegung, der anarchiſtiſchen Jdeo
logie, Marx und Engels eigentlich nie losgelaſſen hat. Denn als
im Gothaer Programm, in dem Einigungsprogramm der beiden
ſozialiſtiſchen Richtungen, der Eiſenacher und Laſſalleaner, wieder
das Wort vom „Volksſtaat“ vorkommt, alſo ein Wort, das
von Laſſalle übernommen worden war und ſeit den 68er Jahren
ununterbrochen in der ſozialiſtiſchen Propaganda wiederkehrt, da
ſchreibt Engels an Bebel dem Sinne nach: Wie könnt Jhr nur
dieſen alten Laſſalleaniſchen Ladenhüter in das Programm auf
nehmen, nachdem uns dieſer Volksſtaat von den
Anarchiſten ſchon ſooft in die Zähne geworfen
worden iſt?

Aus dieſer Aeußerung geht hervor, daß die Staatsbetrachtung
von Marx und Enzels nicht ganz unbeeinflußt geblieben iſt durch

die politiſche Agitation der Anarchiſten, durch die Ausnützung des
aus der Zeit verſtändlichen natürlichen Widerwillens der Arbeiter
klaſſe gegen die Erweiterung der ſtaatlichen Funktionen, in der
man Uebergriffe der Staatsgewalt gegen die Arbeiterſchaft
witterte.

Jn dem ſoeben bei Dietz erſchienenen „Briefwechſel
zwiſchen Engels und Berpyſtein“ verſucht Engels,
Bernſtein zu überzeugen, daß er und Marx das Aufhören des Offi
Staates bereits proklamiert hätten, noch ehe es Anarchiſten über

waltigſte Kriegsmaſchine ins Leben gerufen, haben alles auf die J
Funktionen des Staates übernommen, was übernommen werden
konnte. Sie haben im Namen des Staates jede Freiheit unter
drückt die Demokratie erſchlagen, ſie haben im Namen des
Stagates, der ja nach ihrer Meinung abſterben müßte, die Macht
des Staates in einem, bisher in der modernen Geſchichte un
bekannten Maße ſtabiliſiert. Wenn man auch nicht allen Ge-
dankengängen und Auffaſſungen der neueſten KautskyBroſchüre
über Somjetrußland zu folgen braucht, ſo unterliegt doch die
Richtigkeit der Behauptung keinem Zweifel, daß die Freiheit der
Meinungsäußerung ſelbſt in Hort hy Ungarn und Muſſo-
lin ien nicht ſo unterdrückt wird wie in dem angeblich marxiſtiſch
regierten ruſſiſchen Staate. Die ruſſiſchen Kommuniſten haben
durch ihre Haltung zum Ausdruck gebracht, daß ſie die Staats
auffaſſung von Marx weder teilen noch in die Tat umzuſetzen

gedenken. enSelbſt der Wiener Theoretiker Max Adler, ein außerordent
lich ſcharffinniger Denker, allerdings mehr ſpekulativ ge
richteter Art, der die Staatsauffaſſung Marr' ſehr ſcharf ver
teidigt, ſagt in ſeiner Schrift: „Die Staatsauffaſfung
des Marxismus“, daß nicht der Staat abſtirbt, ſondern
daß der Klaſſenſtaat abſtirbt. Er führt wörtlich aus: „Die
Beſeitigung des Staates, von der Marx und Engels reden, iſt die
Beſeitigung des Klaſſenſtaates.“ Das ſtimmt nicht. Das
iſt nicht die marxiſtiſche Auffaſſung von dem Abſterben des
Staates überhaupt. Aus dieſer Einſchränkung, die Max Adler,
der ſchärfſte Verteidiger der marxiſtiſchen Staatsauffaſſung, gibt,
erſieht man, wie wenig ſelbſt orthodoxe Marxiſten an der ur
ſprünglichen Staatsauffaſſung des Marxismus feſthalten.

Ein gefährliches Geſchlitz.
Paris, 10. Oktober. (WTB.)

Nach Bättermeldungen aus Tanger ſetzten die Rifleute, die am
30. September onnene Beſchießung vonMan nimmt an, das unſichtbare Geſchütz etwa 12 Kilometer
ſüdöſtlich von der Stadt ſteht. Seit einigen Tagen iſt das Feuer
auf den Wohnſitz des Oberkommiſſars gerichtet. Die ſpaniſchen

ziere und Beamten ſchickten ihre Familien nach Zeuta oder
Spanien.

Tetuagan fort.

entwurfs au

mit der Bei eben mitt der

Schwächen jeder Kompromißlöſung, er hat inſofern nicht
gen unrecht gehabt, wenn er beſcheiden die Bezeichnung als Vaterder hieichsrerfaßf ablehnte. Aber in allen weſentlichen Teilen

iſt das Weimarer Verfaſſungswerk doch zurückzuführen r den
ar. den Preuß in den n der takiftenherrſchaft hergeſtellt hatte und deſſen große Gedankenführung 277
von denen anerkannt werden ſollte, die nicht in allen Punkten mi
ihrer demokratiſchen Tendenz eiden Hnverſtanden find.e e e et e

Be

Conrad Ferdinand Meyer.
Zum 14. Okober, dem 100. Geburtstage des Dichters.

Von Kurt Offenburg.
Konrad Ferdinand Meyer gehört zu den Künſtlern, die mit den

Widerſtänden des Jchs zu ringen haben, bis ſie zur Geſtaltung
kommen. Er war ein Viergzigjähriger, bis ſich ſeine dichteriſche
Sendung der Welt offenbarte. Sohn einer vornehmen Züricher
Familie, kam er nach dem Tode des Vaters, der Hiſtoriker war,
cuf die Schule nach Lauſanne. Schon damals ſtand der Knabe
unter dem Druck einer Neigung zu melancholiſcher Träumerei, der

ihm Willenskraft und zu rauben brohte. DerWunſch der Mutter dent Studium der Rechts
wiſſ und ſtürzte der nur in Eindrücken der Kunſt
lebendig wurde,
neſung und als er in hiſtoriſch-literari Studium endlich Be
ruhigung zu finden hoffte, erlebte er, als neue und ſchwere Prü
fung, den Tod ſeiner Mutter. Erſt eine Reiſe nach Jtalien gab
dem Getrübten und Gehemmten Befreiung und letzten Anſtoß zur

er eevolut

Heilige“ iſt kein Heiliger im romanhaften Sinn a
Becket iſt vielleicht die lebendigfte Figur in Meyers Werk; ſie
ſchimmert im Zwielicht zwiſchen hoffnungsloſer Demut und un-
hemmbarer Rachſucht. Und wahrſcheinlich iſt dieſe Geſtalt, ſo
differenziert und pſychologiſch veich ſie iſt, und die Geſchichte, die
ſich um ſie rankt, in ſo raſchem und ſpannendem Fluß geſchrieben,
weil der Dichter in dieſen großen Menſchen Züge ſeines eigenen
Weſens, ſeines grübleriſchen, Hargeſichtigen, an ſchwermütigen

Seins verwoben hat.

escara
„Angela Borgia“

lle küngftleri dieſes Dichtersa h de Peege de
der Anſ und die immer
zierung des

Heine- Denkmal in Altona.
Hamburg, 10. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
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Stadttheater.
Arauffübrung von Hans Sturms Schauſpiel

„Konfſul Blaubart“.
Hans Sturm, von dem ſelbſt der teutoniſche Literaturkata

ſchreiber Adolf Bartels nichts weiß, als daß er kein Jude iſt,
unter den unerfreulichen Erſcheinungen auf dem deutſchen Theater
der letzten rzehnte keine unbekannte. Jn Blumenthals unds oſer Manier ſchrieb vielgegebene r

„Das emporale“ und „Wie ich meinen Manndem Romanſchriftſteller Leo und den Bekenner
e Iaiſers ritt er her mit dem üblen Reißer „Zwiſchen

tſt t neueſtes Produkt
Senſatiitel e nenum einen

l

t ehe
nde wörtlich: „Die Ehe iſt eineu iſt das Machwerk ein dürftig

echnik. Aus der Vergangenheit

a
ens

ein
m
Kon in die Gegenwart gehoben, und im

ten die Anklagen und „idealen For en“ aufeinander. e Pſychologie macht Sprünge ungla üchſter Art.
Die Aktfſchlüſſe wirken wie an den Haaren hebeaſezogen Das

Weufint ein rer Buhlen um den der Literatur,
u von einem routinier, der am Reißer vorbei will,

r e ort en u ar eteege rdilettiert, den er bei niedriger geſchraubten ätentionen
r würde. rm ſollte in Zukun licher ſein. DieourthsMahler iſt doch auch ehrlich. An ihr nehme er ſich ein
Beiſpiel.

Die Au unter des Jntendanten Dietrich unverſpür-
barer Regie vermochte nur ſchwachen Beifall eines ſchwachbeſetzten
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um eine
Akten waren im Intereſſe des WikingBundes
ſpäter in einer Laube niedergelegt worden, nachdem dem Polizei

Akten bedtenen.

atte aus der Werk

9 zu erlangen.

ndringlinge au nm der n z et e c
im 9 iniſter den auf die Verfaſſu von eimarhaben, n Tod des Schö zizre ufer Verfaſſung

iglich dazu, den nun nachträglich mit Dreck be
ritzen, indem es behauptet: i

tſchen und des preußiſchen Vo
ſcheinung. Der plötz

weiteren s Le ehen zu en.“Der Haß der ktionäre, der noch nach We des Opfers
jortlebt, kann den Verſtorbenen nur ehren. Wenn in e

des neu aufgebl hten freien Deutſchlands von der Re
verfaſſung geſprochen wird, wird man auch ihren rühmen
als einen n der in ſchwerſten Zeiten den Kopf oben und die
Sinne klar behielt. Dann wird der Name Hugo Preuß und ſein
Verfaſſungswerk. noch geprieſen werden, wenn das edächtnis
des Grafen Weſtarp ſo ausgelöſcht iſt wie ſchon heute das der
Heydebrandt und Kröcher, ſeiner junkerlichen Vorkäufer.

Trauerfeier für Preuß.
Die Beileiöstelegramme der Reichs und

preußiſchen Regierung.
Berlin, 10. Oktober. (Radiomeldung.)

Die Trauerfeier für den erſten Reichsinnenminiſter der deutſchen Rerabitt Hugo Preuß, findet am Dienstagvormittag

10 Uhr in der Wandelhalle des Preußiſchen Landtages ſtatt. Als
Vertreter des Reichskanzlers und der Reichsregierung wird
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns das Wort ergreifen. Der
Reichsarbeitsminiſter hat an die Familie des Verſtorbenen ein
Beileidstelegramm gerichtet, in dem es u. a. heißt: „Der Verſtor-
bene hat in ſeiner langen verdlenſtvollen Tätigkeit als Lehrer der
akademiſchen Jugend, als Abgeordneter und vor allem als Reichs
miniſter des Jnnern dem Vaterlande mit beſten Kräften und
unter Hingabe ſeiner ganzen Perſönlichkeit gedient. Als Schöpfer
unſerer Verfaſſung wird der Verblichene in der Geſchichte des

Volkes und Reiches unvergeßlich fortleben.“ Auch der
Reichspräſident und der Reichskanzler haben Bei
leidstelegramme geſandt. dem Beileidstelegramm, das der
r Miniſterpräſident Braun übermittelt hat, heißt es,

aß die preußiſche Staatsregierung ihr Beileid anusſpreche in der
el daß das deutſche Volk in dem Schöpfer ſeiner
Reichsverfaſſung einen ſeiner wertvollſten Bürger verliert, deſſen
Wende Vaterlandsliebe ſich eine tiefe Kenntnis der z
ichen ſam wendänge und der politiſchen Rotwendigkeiten

unſeres Vaterlandes nd eine unerſchöpfliche Arbeitskraft für das
ger r geimat verband, die den Dahingegangenen niemals ver
geſſen wird.

2

An Stelle des verſtorbenen Reichsinnenminiſters a. D. Dr.
Preuß, der auf Grund der demokratiſchen Landesliſte dem Preu-
u Landtage angehörte, tritt der Polizeiſekretär Rave in den
Landtag ein.

Wen die Juſtiz ſchont.
Weimar, 9. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Sehr milde Richter fanden die Wiking-Bund Mitglieder Laudin
und B lomä aus Erfurt, die im Juni d. J. in nächtlicher
Stunde einen Einbruch in das rter Polizeipräſidium ver
übten. Sie gelangten mittels N ſſels in einen Raum, aus
dem ſie 47 Aktenſtücke en erſter Jnſtanz waren ſie

ang ſprach das Gericht, obwohl der Staatsanwalt eine
trafe von ſechs Monaten für angebracht hielt, wieder
efängnisſtrafe von zwei

er J
efängni

aus. Die
geſtohlen und

onaten

präſidium einige hämiſche Mitteilungen gemacht worden waren,
man würde ſich wieder des Polizeipräſidiums beim Bedarf von

Rechtſprechung!
Stuttgart, 10. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Die kommuniſtiſche „Süddeutſche Arbeiterzeitung“ in Stuttgart
zeitung „Der Aniliner“ der „Anilinproleten“

der Badiſchen Anilin und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh.
ein
meine
raldire
dings mehr un
verantwortliche Redakteur

Gedicht abgedruckt, das eine „Umdichtung“ des Chorals „Jeſus,
uverſicht“ darſtellte und zu einem „Nachtgebet des Gene-

s De pelt worden war. Wegen dieſes aller
lätigen als geſchmackvollen Elaborats wurde der

a der Arbeiterzeitung“ Queck vomSchöffengericht Stuttgart wegen u kirchlicher Ein
richtungen und Verbreitung unzüchtiger Schriften zu zwei Mo
naten Gefängnis verurteilt. Wegen eines eiten Be

dichtes, einer „Umdichtung“ des „Vaterunſer“, das mit einer An
h vpöbelung von Ebert und Noske endete, erfolgte Freiſprechung.

egen Einbruchs und Beſeitigung von Akten zu je
weir Monaten Gefängnis verurteilt worden. Jr

Heute Ende der Weſtpaft
Berhandlungen?

Berlin, 10. Oktober. (Privattelegramm.)
er der bereits gemeldeten Beſprechung Dr. Streſemannsmit Sia fand hetern wie die Sleter aus

eine Beſprechung des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann
edoch, wie beidenwit Dr. Beneſch ſtatt, die von en erkiä ig zuſtande men ſei und keinen1

rt wird, zufälligitiſchen ter getragen habe. r melden die
glerder britiſche Außenminiſter Chamberlain dem Reichskan

Dr. Luther einen Beſuch abgeſtattet habe, den dieſer bald da
anf wiederholt habe. Bei all dieſen Unterredungen ſoll der

belgiſche t e bezüglich des Artikels 16 des Völkerbundsſtatuts eine Rolle geſpielt haben, und
der „Lokalanzeiger“ weiß ſogar zu melden, daß die Au zu
einer weiteren Klärung des Standpunktes der verſchiedenen Kon
ferenzteilnehmer geführt hätte, oohne daß man allerdings bisher
von einer Ueberbrückung der beſtehenden Gegenſätze in Auf
fc.ſſungen ſprechen konnte. Vander velde ſoll am N ittag
in einer Unterredung mit Staatsſekretär v. Schubert ſeine
Vermittlungsaktion in der Völkerbundsfrage fortgeſetzt haben.
Die der Konferenz haben geſtern den ganzen Tag
über beraten und ſollen, wie die Blätter melden, zu einer Löſung
der ihnen aufgetragenen Aufgaben gekommen ſein. Sie werden
heute den Delegierten darüber Bericht erſtatten. Zu erwähnen iſt
noch eine Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“, die für heute, Sonn
abend, das Ende der Verhandlungen über den Weſtpakt prophezeit,
wenn nicht ganz unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten. Am Mon-
tag ſollen dann unter dieſer Vorausſetzung die Beratungen mit
re fkenminiſtern Polens und der Tſchechoſlowakei begonnen
wer

Optimismus in Paris.
Paris, 10. Oktober. (Radiomeldung.)

Jm Gegenſatz zu dem Peſſimismus, den ein großer Teil der
deutſchen Preſſe über den Ausgang der Konferenz von no an
den Tag zu legen ſcheint, hält man in Paris an dem Glauben an
einen baldigen und vollen Erfolg feſt. Man hält es,
nachdem es über die öſtlichen Schiedsverträge und den Garantie-
pakt zu einer prinzipiellen Verſtändigung iſt, für ausgeſchloſſen, daß Deutſchland wegen des Artikels 16 die Verantwor-
tung für ein Scheitern der Konferenz auf ſich nehmen könnte.

Streſemann Briand.
Locarno, 10. Oktober. (Radiomeldung.)

Der Sonderkorreſpondent des Sozialdemokratiſchen Preſſe
dienſtes in Locarno erfährt über die zweiſtündige Unterredung,
die Dr. Strefemann am Freitagvormittag mit Briand
hatte, folgendes: Der franzöſiſche Außenminiſter hat in freund-
ſchaftlicher Weiſe auf die günſtigen Folgen einer deutſch-franzö
iſchen Verſtändigung für die geſamte europäiſche Lage hingewieſen.

Beſonders ausführlich wurden beſtimmte wirtſchaftliche Dinge
und die Notwendigkeit einer Zuſammenarbeit auf dieſem Gebiete
r Was die Frage des Eintritts Deutſchlands in den
Völkerbund anbetrifft, ſo hat der Außenminiſter Frankreichs
betont, daß alle Fragen, die Deutſchland am Herzen liegen, nach
deſſen Eintritt viel leichter der Löſung entgegengeführt werden
können, es in Locarno der Fall war. Alle Vorbehalte, die
Deutſchland zu gewiſſen Artikeln des Völkerbundpaktes mache,könnten erſt ch dem Eintritt zur Diskuſſion geſtellt werden.

Auch die Entwaffnungsfrage und die Räumung
der Kölner Zone wurden beſprochen, und zwar mit dem Er-
gebnis, daß die Meinungsverſchiedenheiten über die Schupo,
t ſie die ſchwiertge rage der tech niſchen Ausrüſtung

treffen, als gelöſt zu betrachten ſind. Der Reichsaußen-
miniſter äußerte ſich am Freitagabend ſehr befriedigend über die
Unterhaltung mit Briand. Er verwies insbeſondere auf deſſen
Betonung einer wirtſchaftlichen Annäherung. Jn
dieſer Beziehung hat Briand ganz beſtimmte Pläne im Auge, die
auf Streſemann ihren Eindruck nicht verfehlt haben ſollen. Alles
in allem dürften die Aeußerungen des franzöſiſchen Außen-
miniſters in weſentlichem Maße für die Entſcheidung der am
Sonnabend von deutſcher Seite in der Vollſitzung erwarteten Er
klärungen maßgebend ſein. Sie ſpielten bereits in der am Frei-
tagabend abgehaltenen Delegationsſitzung eine große Rolle. Wir
haben Grund zu der Annahme, daß die ärungen Briands
gemeinſam mit der Unterhaltung zwiſchen Chamberlain und
Luther die Grundlage der deutſchen Entſcheidung über den Ein
tritt in den Völkerbund gebildet haben.

Wie wir außerdem erfahren, iſt im Verlauf der Konfereng
debatte von deutſcher Seite ch die Frage der Kolonial-
mandate angeſchnitten worden. Von alliierter Seite
wurde erwidert, daß Deutſchland durch ſeinen Eintritt in den
Völkerbund ohne weiteres auch in dieſer Hinſicht gleichberechtigà
mit den anderen Großmächten behandelt würde. Jm übrigen hat
man in den offiziellen Kreiſen der Konferenz allgemein den
Eindruck, daß die Reiſe Tſchitſcherins nach Berlin und deſſen
Angriffe und Herabſetzungen des Völkerbundes während ſeines
Beſuches bei Hindenburg, worüber man hier ſehr genau unter-
richtet iſt, auf die Haltung der deutſchen Delegation beſtimmte

uſes Klebuſchpielleitung faſt unbehauen, legte dickſte Jntrigantenſauce auf.Welche Leiſtung hätte eine tatkräftige Regie aus dem hervor
ragenden Material dieſes Schauſpielers formen können! Alfred

8 ler machte aus dem Dr. Call, einem Konglomerat der Aerzte
Relling und Oeſtermark, eine e Die ſympathiſchſtenLeiſtungen des Abends boten in ihrer diskreten und verhaltenen
Art Luiſe Seſſing (Marie) und Fritz Henſel (Frederik).
Summa ſummarum: Ein recht überflüſſiger Abend!

Jörg C. Huller.

Hoſlefches Theater- nd Kunſtleben.
Stadttheater. Sonntag nachmittag 8 Uhr: „Der Troubadour

Je Eintrittspreiſe ſind ermäßigt. Abends 7 Uhr: „Bajadere“.Sieg „Judith“. Dienstag und Freitag Wiederholungen: „Die
Sodere“. Mittwoch: „Die heilige Johanna“. Donnerstag:

„Konſul Blaubart“. Sonnabend: „Das Glöckchen des Eremiten“.

Muſikaliſche Porgenüeterw Sonntag, den 11. Oktober, vor
mittags 1128 Uhr, findet im, Stadttheater anläßlich der Erſtauf-führung von Richard Strauß' „Jntermezzo“ die erſte Morgenſfeter
ſtatt. Als Redner wurde Dr. Max Steinitzer (Leipzig) gewon-
nen, wohl der beſte Kenner der Straußſchen Muſik, wie er durch

eine weltbekannte Biographie über Strauß bewies, der in ſeinem
ortrag Richard Strauß' Leben, Muſikalität im Zuſammenhang

zu „Jntermezzo“ behandeln wird.
Thalia Theater. In der am Sonntag, dem 11. Oktober im

Thalia Theater ſtattfindenden Aufführung von Max Halbes
t e di Zartr gang in ger c von Raxfg(Hoppe), Genſchow (Hans), Grether Scheu
lan), Marks a. G. (Amandus). Regie: Alfred Durra. Beginn
der Vorſtellung: 726 Uhr.

Volksbühne. Als erſtes Werk für die Gemeinde L wird
12. Oktober „Judith“ gegeben. Als zweites Werk für die e
Reihe löckchen des Eremiten“ und zwar fürmeinde A am 17. Oktober und für B am 24. Oktober. Ein z
termin für B bis zum 14. Oktober.) Für Theate J
wurde die Vorſtellung vom 21. den 18. verſchoben
bühne bekommt damit die Ur von „Nickel und die 36
Gerechten“. Das Werk gelangt am gleichen Tage an 12
Bühnen zur Uraufführung. Der Dichter wird der

deutſchen de

in der Titelrolle, von der Halle beiwohnen. Die Mitglieder dieſer Spielgemeinde werden
gebeten, umgehend ihre Marken in der Geſchäftsſtelle einzulöſen.
Der Spieltag für D wird noch bekanntgegeben Als zweites
Werk der zweiten Reihe für die Spielgemeinde G am
10. Oktober für Spielgemeinde J am 28. Oktober „Tannhäuſer“,
Anfang 7 Uhr. Einlöſungstermin für J bis 15. Oktober. Spieltag
für L wird noch bekanntgegeben. Für die zweite Hauptprobe der
Städtiſchen Symphoniekonzerte am Sonntag, dem 25. Oktober, iſt
die zweite Rate zu zahlen. Außerdem kann das zweite Hammer-
ſtiel eingelöſt werden. Für das erſte Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen
Landestheaters am 17. Oktober abends 724 Uhr im Thaliatheater
Urfauſt“ Karten zu 1 Mk. in der Geſchäftsſtelle. Neuanmeldungen
ür das Stadttheater, die Kammerſpiele und

Städtiſchen Symphoniekonzerte, auch für die Muſikaliſchen Mor-
enfeiern, werden täglich von 9 bis 126 Uhr und 83 bis 5 Uhr in
er Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, entgegengenommen.

Radio bei den amerikaniſchen Farmern. Nach Unterſuchungen

ini Staaten auf mehr als 550 000 Farmen Radio-Appa-r e e und 145 000 im Jahrelle Ausbreitung des dio auf den amerikani
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Herr Skrzunfki iſt kompromir ompromiß-g.
Chamberlain iſt „ſehr optimiſtiſch

Der polniſche Außenminiſter Skrzynſki von dem bisherigen der Verhandlungen du günſtigen Ein
druck. end war ſeine im ſatz den biare t

iſ haben. Beſarchr in Warſchau ſei eine Beſtätigung der Verſöhnungs-

politik Polens, das mit allen ſeinen Nachbarn in Frieden Te
wolle. Er werde ſelbſt in einiger Zeit nach Moskau fahren und
die Möglichkeit ſei gegeben, daß dann ein über die
Neuregelung der ruſſiſch- polniſchen Beziehungen ausgearbeitet
werde. Gefragt, ob Polen dem Beiſpiel der Tſchechoſlowakei
folgen und mit Deutſchland einen Schiedsgerichtsver-
trag abſchließen wolle, erwiderte Skrzynſti: „Die Jnitiative
hierzu liegt in dem deutſchen Memorandum vom 9. Februar und
meine Anweſenheit hier iſt die Antwort darauf.“ Skrzynſtki ſprach
dann die Erwartung aus, mit Streſemann am Sonnag eine
Unterredung zu haben.

d

Die letzte an den polniſchen Außenminiſter geſtellte Frage
loutete: „Beſtehen ſie darauf, Frankreich die Garantie für den
Oſtpakt übernimmt?“ i antwortete: „Wir ſind nicht

ckig anf einer Forderung z beſtehen,
ſondern um in frenndſchaftlichem Geiſte per verhandeln. Wir
wünſchen eine Löſung der Garantiefrage, unter Wahrung der
enden Verträge und des Völkerbundpaktes gefunden werden
ann.“
Der engliſche Außenminiſter empfing am Freitag

vormittag die engliſche Preſſe und erklärte, als er über den Vere,
lauf der Konferenz befragt wurde: „Jch bin optimiſtiſch, ſehr
optimiſtiſch!“

Jm Verlauf des Tages fanden mehrere Beſprechungen, u. g.
zwiſchen Chamberlain und Streſemann ſowie zwiſchen Briand
und Streſemann ſtatt. Der belgiſche Außenminiſter Vander
velde verhandelte mit dem Staatsſekretär des A
Amtes von Schubert.

Abfütterung bei Streſemann.
Locarno, 10. Oktober. (Radiomeldung.)

Am Abend veranſtaltete Streſemann ein Eſſen für die Mit
glieder der engliſchen und amerikaniſchen Preſſe und zog ſich dann
zuſammen mit dem Reichskanzler Dr. Luther und Staatsſekretär
v. Schubert zurück. um die endgültige Stellung feſtzulegen, die
Deutſchland am Sonnabend auf der Konferenz zu Artikel 16 ver
treten wird.

Für Sonnabend wird der deutſche Geſandte in Bern, Adolf
Müller, erwartet.

hierher gekommen, um hartn

Der betrügeriſche Bank-Bolontär.
Berlin, 10. Oktober. (Radiomeldung.)

der Freitagſitzung des Landespfandbriefanſtaltsprozeſſeswie ſeggellt. daß von n e Stellung gls
Bankvolonkär wegen betrügeriſ an tionen
wurde. Dann gab es eine Senſation. Bankdirektor Fleiſch-
mann, der vom Adelskonſortium verdächtigt war, die
Gelder für die Londoner Reiſe zum Teil für ſich beanſprucht

haben und der inzwiſchen nach London übergeſiedelt ſein ſollte,
ritt als Zeuge auf. Die Behauptungen des Adelskonſortinms
erwieſen ſich als Lüge. Direktor Fleiſchmann iſt in die Ange
legenheit nicht verwickelt. Er hat ſogar einen Beſtechungsverſuch
des Adelskonſortiums zurückgewieſen. Für Nehring und Lüders
nimmt der Pro inſofern eine neue Wendung ſchlechten
als dem Gericht mitgeteilt wurde, daß im Jahre 1923 in der Bil

r e i e von 67 548a wurde, ſo e eierungen grals bisher angenommen wurde. Dieſe
werden augenblicklich nachgeprüft.

Gegen den Preisbildungsunfug
der Kartelle und Suyndikate.

Berlin, 10. Oktober. (Radiomeldung.)
Am Freitag fand, wie amtlich mitgeteilt wird, im Reichswirtſche en er eine eingehende Ausſprache über das

ſemmenwirken von Reichs und Landesregierungen auf dem Ge
r der Preisſenkung ſtatt. Die Landesregierungenießen zum Ausdruck bringen, daß ſie die Beſtrebungen der Reichs
regierung nachdrücklich und in jeder Hinſicht zu unterſtützen
bereit ſind. Alle durch die Geſetze gegebenen Mittel ſollen zur
Erreichung der Ziele der Reichsregierung eingeſetzt werden. Eswurden Richtlinien für die Zuſammenatbeit zwiſchen Reich und

Ländern erörtert, die den r als Rundſchreiben
der beiden Wirtſchaftsreſſorts des Reiches noch rig
leitet werden. Die Mein war vorherrſchend, daß e
bung der notwirtſchaftli bung der en

w. ſprechen ſich die Vertreter für die Beſeitigung aller
l

e eingelneungen, insbeſondere nigen Bi
der nachfolgenden Wirtſchaftsſt

mein und mit beſonderem Nachdruck wurde die Beſeitigung
der &rat; L z ecnſeiſer gen von

hen S iktgen, insbeſon den Braunkohlenſyndikaten, durch

en Preisſchutzes verlangt.rer Sprache, von Jnnungen, u. a. von Zwangs
i te Richtpreiſe unter den enbältniſen als h pg DasRecht S von Richtpreiſen werde rn Man deſſen man unt durch veſeitigung dieſes derr

G z lich aßnahmen zurwerden könne e ſetz e eder vorerwähnten M
erſten Ausſprache werden weitere mit denn ige um einen regen und Erfahrungsaustauſch, ſowie ein wirkſames aller

Stellen zu ſichern.

Al red FelixKa a o.E. h R 7Druck: Halleſche Genoſſ s
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r dam. vm Wo

mal
Jungſo zig liſten. Sonngbend, nachm. 5 Uhr, im

Gewerkſchaft hans r Sigzung des Arbeits
augſchuffer. Hier zu Vertreter der SAJ eineladen. n 3 an derVier ardeit woll en

Sonntag nachm. 2 Wir
punkt Caſé Diege.

SAJ. Wir treffen uns mo pünktlich 8 Uhr anS r renApotheke zur Tage nach dem Peters
i r tter treffen wir uns um 2 UhrW pſaher S teßgraben“.

r abend 7 Uhr im Vereinslokal Stadt

X I. e endZ e aktiven paffiven erſtud freundlichſt eingeladen.

ungvon der hVigrinen aller Genoſſen iſt

den 11. Oktober, nachmittags

AUhr, bei Wenzel: hSolkeblatlleſer und Gäſte ſind geladen.Tagesordnung ſehr wichtig. Erſcheinen r net

Referent iſt zur Stelle.
bend, den 10. Oktober,Sonna2/28 Bonn bei S e

u. w. Xkommen. Referent iſt zur Stelle.
Volfen. Montag, den 18. Oktober, abends 8 Uhr, imaſthe Klinkig Mitgliederderſammlung.
Erſcheinen an d n

arte“: Mit edcrbe anminns.agetordnung: m dert vom Forteitag ina (Ref. Gen. Krüger-Merſeburg). 2. Oertli a
gelegenheilen, Um vollzähliges Er Leinen wird gebeten

Sonnabend, den 10. Oktober, abds.Sangerhauſen Führ. n deren Bitzleder-
Verſammlung.

Tagesordaung 1. etkol vom Partei

tag (Genoſſe Peters, Kalle); 2. Bericht vom Unterbezirks-Parteitag (Genoſſe chtenſtein); 3. Ausſprache
über die ſtattfindende Provinziallandtags und Kreis
tagswabl. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt not-
wendig. Gäſte können eingeführt werden
Cisleben. Sonntag, den 11. Oktober. abends S Uhr,

im „Volkshans“: Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: 1. Bericht vom Parteitag (Ref. Gen.Vetererorff [Halle)) 2. Bericht von der Unterbezirks

kon jerenz. 3. Vereinsangelegenheiten. Bei der Wich
tigkeit der Tagesordnung wird zahlreiches Erſcheinen
erwartet. Auch Gäſte und Frauen der Mitglieder ſind

herzlich willkommen.

BVaterl, Republ. Frauenbund. Sonntag,
den 11 Oktober Fahrt nach Hettſtedt. Abfahrt 10 Uhr
vorm. vom Bahnhof. Fußgänger 9 Uhr, Radfahrer
11 Uhr vom Freiſtraßentor.

Grünewalde.

Ken ſe
L mat r. r:

Jndſthr

t dEnde 10 2 Uhr.
Senniagverm. u r

I. MAuaikalisohe
Morgenfeier

(Richard Strauß)
nachm. 3 Uhr beiin. Beriſen
Der Troubadour

Ende 6 Uhr.
Abends 7 h Uhr z
Die BRajnadere
mit den Damen

u. Römer. S
Schütt. di Sir

Herlt, Burchharht
Tiedemann,

Weber. 6884
Ende 10 Uhr.

Tiahe-Theate

Sonntag 7. Uhr

Jugend
Liebesdrama
in drei Aufzügen
von Max Halbe.
Ende Ihr.

THFAIFR
Dir. Ferry Rosen
Beginn s Uhr abds.

Tel. 5691

Erstaufführung
Béla Laszky:

Awor im Panoptikum

u. das vollstän dige
Eröffnungs Progr.
Nach der Vorstellg.:
Stimmungs betrieb
Kartenvorverk. bei
Walla, Poststr. 1 u.
im Mod. Theater v.
9b. 7VUhbr ununterbr.

Afälzer
Schleßgraben

Sonntag, d Okt.e tatGroße Bl n

III

m

Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Ortsgtuype Paſſendorf. Der de e r
Gaſthof „Stadt Halle“: Außerordentliche General
verjammlung.

Sonnabend, den 10. Oktober.Ortsgruppe Könnern. See uhr, Dihtgge
Mitgliederverſammlung. Referent zur Stelle. e
Kameraden müſſen erſcheinen.

Konvum Verein Amündeu m.

e. G. hr 7 den 18. Darober 1925, nachm.
21, W Lokale des Gen. Möslein:
rdentl. Generalverſummlung.

Tagesordnung:
Bericht des Vorſtandes über das halbe
Geſchäftsjahr 1925.
Erſatzwahl eines Auffichtsratsmitgliedes.
Bericht vom Verbandstag in Harzburg.
Anträge der Mitglieder, nach S 10 des

Statuts. 6878Geſchäftliches und Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Keller, Hentze, Helke

Aeutſger van Waugewerlsbund

Sonntag, den 11. Derbe Lauage

3 Uhr. im Volkshaus zu Eisleben:

Berſammlung.
Hierzu ſind alle Bauarbeiter von Eisleben

und Umgegend eingeladen.

Der Borſtand. J. A.: Blosfeld.

4 Augenorzt
Dr. Großmann

von der Reise zurück

Sspreehreit: 6724
12 vorm. und 3 Vhr naehm.

eder Art übernimmt dieDrucksachen See ſern sdruckerei

Korn K Zöllner
Brüderſtraße 13 Fernruf 3763

Eiſenwaren, Werkzeuge ſ. Tiſchler u.

Zzimmerlente, Tür, Fenſterbeſchlüge
Schnitzleiſten, Portierengarnituren.

e Co

O

Ereignis

Modenschau
im „Neumearkitschütz e nhaus“, Harz 41
am Diensfeg, dem 13., und Mittwoch, dem 14. Oktober 1925

nachmiftegs 4 Uhr und abends 8 Uhr

ELUGEN FREUND Co.

far Halle
Große

Zur Vorführung gelengt eine sorgfelſig eusgewehlie Konekton neuesfer
Modelle, und zwor:Sporfkleidung, Kosfüme und Mänfel, Comple,

Teekleider, Abendkleider, Pelzmäntel usw. usw.
Ferner des Programm der prominenten Künstfler

LENA BOWVITZ vom Sfaafsfheater Berlin in ihren Tonz-
schöpfungen,
ANNY KUMNZE vom Stadttheater Holle,
KEV FRENCH, The Honolulu Sfoar“, der beste Hawaiin-
Spieler,
ADELINE LA FAIRE, der enqlische Tonzster vom Empire-
Theofer London,
HERMANN LAURENCE, der Conférencier von Ruf.
Orchester: Die berühmte TANZKAPELLE HOFFMANN
vom Mercedes-Palast Berlin.

Eintfritftspreis 5 Mark einschließlich Kafſee, Geböäck usw.
Einiritskorten sind an der Kasse unseres Geschöftshauses, Leipziger
Stroße 5, zu haben.
Bis zum 31. Dezember d. J. werden diese Einfrittskarten beim Einkauf

von 30 Mork an aufwöris zum vollen Werte in Zehlung genommen.

AN DER SAALE, LEIPZIGER STRASSE

I u Muinmn u u

Der fabelhafte Ertolg

D olG Nesrfin dem Sittenfilm

CL. Odas Mädchen der Strabe
Ehestandsegewſtter

2 lustige Akte mit

Gerh. o n eüia Wochensehan r.
Beginn: Sonntags 320 Ohr.

Werktags 4 Ubr.

a Theater Ane ſamen

Jubelnder Beitall
begleitet die Vorführungen des Vilms

Rin-Tin-Tin
rettet seinen Herrn
pie junge Aadt

Pin Spiel in 6 Akten.

üta- Wochengehau Nr. 4.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII.
Jugendhche haben Zutritt

Beginn: Wer r Uhr.
Sonntags Z. 80 6888

re
Das Urteil der Besucher:

Fin glänzendes
programm!

Sonnabend und Sonntag:
T

Abends nach dem Kahbarett: Tunz.

kräeuer Ireppden!

Welt-Panorama
Gr. Ulrichstr. 45 I. Gr. Ulrichstr. 4/65 1

Vom 10. bis 17. Oktober

Italien Gardasee
Marokko.

Sonntag, den 11. Oktober, naehm. 4 Uhr

Künstler- Konzert
ausgeführt von Kapelle nen

Abends 8 Vhr:Kexellschaktsabene wit ram

Eigene Konditorei.W in besonders bester Qualität

Torten, Königskuchen, Sandstreen, än. Geböck.

Sonntag, den II. Oktober 1925:

M hPraohtvolle Herbstiondsechaft
Nachmittags 4 und abends 8 Vhr:

h n r edes Hallischen Sinſonie-Orchesters.
Leitung: Benno Pläts.

6886

SAMIIAS-BAD
Jn den neuen e

Er. Steinstr. 15 n. c r

Plinktlich
geweckt

werden Sie mit den
zuverläfſigert

Wesgkerm 678
vom Uhrmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Vlrichstr. 35 pt. u. I

Große Auswahl
von M. 3, 5, 6, 7 bis 20

Küchenuhren
von M. 5, 6, 7, 10 M 30
Jede Uhr w. geprüft.

Oßtoberfest

Bettenkauf
Vertrauenssuchel!

7 Können und dursen Sie in Ihrem eigenaten Intaresso
nicht Kamtfen, bevor Sie nicht meine e Auswahl. das
jederzeit gröseote T von Halle und Vmgebung, sowie
meine ausgewsänt h Eraeugnisse gesehen baben

h n n e h man h M h
Kinder Betftstellen aus Holz oder Meta

wen e uS a n n n hn un T S 7 7h n h ähSie bei mir die denkbar niedrigeten Proise,

Bcttcnhaus Brmo Penrrüs
Kleine Viriehatraase 2, Kingang Kanzleigasse, 2 Min. vom Markt

Moderne Bettfedernreinigeng Rigene Polster- Werkstätten

werden hierdurch gebeten, bei ihren Einkäufen und beim
Besuch von Veranstaltungen mar uneere inserenten zuverscuein

täglich für Damen u. Herren geöffnet. 6008

Stadt- Theater
Sonntag, den 11. Oktober, vorm. U Uhr

I. Musikalische Morgenfeier:

Richard Strauß
Vortrag: Dr. Max Steinitner; Mitwirk.
Ewald Böhmer, Magda Schwelle, Hanns
Roessert. Mitglieder des Orechesters.
Leitung: General-Musikdirektor Band.
Abonnements auf seehs Morgenteiern
in der Spielzeit 192526 Kleiv. Proeisen

Für Ausfiüglier nach:
Beuchintz Restaurant
IIIr Sunkt er OWerK-p schaften beim Schlettau

Bes.: Hans Wernileke
Vereins u. Verkehrs
Lokal der Gewerk-

schaften.
Kchöner Sag ung Vorzäglieh preiswerts

BewirtungVereinszimmer Um gütig. Zuspruch
ersueht 8675Gute, preiswerte

BRBewirtung. Der Wiürt.
Aehtung! Aehtung!

Eacthaus Stadt Halle
Passendort

Sonntag, den H. OKtober, und
Montag., den 12. OKtober:

Kirmesfeiſer
An beiden Tagen:

Großes Güäünse-PreisKkegeln
Hierzu ladet freundlichst ein

Her Wüiürt.6871n mnKartoffeln
für den Winterbedarf

hochfeine gelbfleiſchige Induſtrie
und andere gut kochende Sorten

empfehle ich preiswert 6759
K. Erhe, Kartoffel -Grob handel

Magdeburger Str. 67, am Riebeckplatz

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksparh).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Voiksbuchbdl., Harz 42/44



Sahrg. 1025 Kr. 237
2,2,224

Aalle umd JSaoclreis.
Halle, den 10. Oktober 10W.,

Preisaufbau ſtatt -abbau.
Die Sroßhandelsziffern ſteigen weiter.

Die a den Ztitog des 7. Oktober nete Groß handels
trdezzi fer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem Stande
vom 30. September (124,1) um 1 Prozent auf 125,8 geſtiegen.
Zeber lagen die Preiſe Getreide und Kartoffeln, Futter uſw.

hege angezogen, end die Jnduſtrieſtoffe mit 184,1 (Vorwoche 134,2) ehe nene blieben.

Nach dem Stande der Großhandelsziffern richten ſich bekanntlich
die e Und ſo wird ſtatt der pompös angekündigten
Preisſenkung bald eine allgemeine Steigerung der Preiſe für alle
notwendigen Lebensbedürfniſſe folgen. Daß von den Hauptgruppen
die Agrarerzeugniſſe am ſtärkſten angezogen haben, beweiſt, wie ſich
die Lebensmittelzölle zwar langſam, dafür aber um ſo ſicherer aus
wirken. Was ſagen die betrogenen Wähler der Retterparteien zu
dieſer famoſen Politik

einem kleinen Laden in der Merſeburger
beſſer gekleidete Dame und verlangt Käſe. Die

Ware wird verabfo Preis verlangt. Was, iſt der Käſe
geworden Ja, was ſoll man da nur noch eſſen? Das

Geld reicht nicht hin und ver Da haben wir nun geglaubt, wenn
wir deutſchnational wählen, wenn wir Hindenburg
wählen, wird es beſſer, dabei iſt es doch das Gegenteill Früher,
als die Sozialdemokraten in der Regierung ſaßen, war es

Es dämmert.
Straße tritt eine

doch beſſer. Meine Schwägerin auch ſchon geſagt, wirzit rot. wir müſſen Sogi 3 z u diPreiſe wirklich geſenkt werden aten wählen, damit die
Eine abſolut wahre Begebenheit, die die augenblickliche Situation vlitzartig beleuchtet.

„So leben wirt
Der Arbeiter grübelt Tag für darüber wie undilie durchbringen kann. Und es S re zur

aſ h und als H i eln. Wenn esegt Sonntags ei ein Stück Fleiſch im Topfe,
5 i
bekannten Hotel in der Nähe der Hauptpoſt geben, wo die ver

r z durch die neuen Zölle geholfen wer
en ſoll

h
n

Speiſezettels noch

S ſich dieſeenicht
ha e beſſohne

welche V
der

Keine Lungenheilſtätte in der Heide.
Wir erwähnten vor einigen Tagen die Eingabe der halliſchen

Jnduſtrie und Handelskammer an verſchiedene Miniſterien i
der gegen den Plan des

Waldhaus

Stadt und Landkreiſen des Regierungsbezirks Merſeburg ein
Tuberkuloſekrankenhaus zu errichten, da eine ſolche Spezialanſtalt
im geſamten mitteldeutſchen Bezirk noch fehlt. Bei dieſen Ver-
handlungen, die noch ganz im Anfangsſtadium befinden, kamen
Vertreter der iginiſchen Fakultät der Univerſität Halle mit dem
Plan hervor, das bekannte Waldhaus in der Dölauer Heide zu
einem Tuberkuloſekrankenhaus umzubauen. Der Regierungs
präſident wandte ſich ſofort gegen dieſen Plan. Um aber
alle Zweifel an der Richtigkeit ſeiner Stellungnahme zu beheben,
ließ er das „Waldhaus“ durch den zuſtändigen Kreisarzt auf ſeine
Eignung als Tuberkuloſekrankenhaus unterſuchen. Das vom
Kreisarzt abgegebene Sachverſtändigen urteil fiel ver-
nicht en d aus. Der Plan iſt alſo ſchon aus dieſem Grunde
gegenſtandslos und die von einem hieſigen Platte noch künſtlich
genährte Grregung überflüſſig geweſen.

Frauengruppe. Dienstag, den 18. Oktober, abends 8 Uhr, im

„Gewerkſchaftshaus“: Berichterſtattung von der Reichsfrauenkonferenz
in Heidelberg durch Genofſin Röpert. Rege Beteiligung iſt erwünſcht.

Der der kvereinigung Halle wird am mor-h d FSonntag wieder s 11 Uhr vorm. ſenden. Es wirdPranendo d ſpielen. el über
bach wert

en.
e Geſchäftsſtelle, Reilſtraße 129, er

Von der
bibliothek in

Univerſität. Zum Bibliotheksrat an der Univerſitäts
der wurde der bisherige Bibliothekar an der Uni-

verſitätsbibliothek Marburg Dr. Ernſt Heller ernannt. Bibliotheks
rat Dr.
Staatsbibliot

Keine neſtſtellu

dkamp iſt in ler Eigenſchaft an die preußiſche

n Berlin verſetzt worden.
in gewöhnlichen Briefen. Jmmer wieder
ng gemacht werden, daß ſich die Poſtkund

cheinen oder derglei der ge

dringend t irg e e Ben enug gewarn a ubung oder des Kerluſtes eines ſolchen Bris iſt es recht
ſchwer, den Täter zu ermitteln, und von der Reichspoſt erhält der
geſchädigte Abſender von Rechts und etzes wegen keinen Pfen-
nig. Von den zur Sprache gebrachten Verluſtfällen entfällt einanſehnlicher Teil auf Briefe, die Geld enthalten und die aus
dieſem Grunde von den fürſorglichen Abſendern zu vermeint-
lichem beſſeren Schutz auf der Rückſeite noch durch ſchöne auf-
allende Siegel, durch Marken, durch Klebepapier oder dergleichen

„geſichert“ ſind. Gerade dieſe beſonderen Merkmale
aber bieten ungetreuen Menſchen Fingerzeig und Anreiz. Zur
Geldverſendung ſollten daher die dazu beſtimmten billigen und be
quemen Geldbriefe, Poſtanweiſungen und dergleichen benutzt wer
den. Wenn aber ſchon einmal ganz ausnahmsweiſe einem „ge
wöhnlichen“ Brief ein Geldſchein anvsertraut wird, dann möge da
für geſorgt werden, daß dieſer Brief äußerlich ebenſo harmlos

t wie feine zahlreichen Brüder und daß er nicht von born
herein durch beſondere Kennzeichen zur Unredlichkeit g. r

Feſſelung der Gefangenen auf Sammeltransvorten. Nach einemnun des einiſter des Innern erhält die Dienſtanweiſung für

die eine

Zweites Blatt.
mcmh«„-TVBWJ”—2-22 O

Nach den großen Erfolgen des Reichsbanners SchwarzRotGold
ſetzt nunmehr eine ſyſtematiſche Verhetzung der republikaniſchen
FrontſoldatenOrganiſation durch die Organe der Rechtspreſſe ein.
Alle Landfriedensbrüche, Ueberfälle, Verwundungen und Tor
ſchläge in der letzten Zeit werden ungeprüft von der deutſchnatio
nalen Provinzpreſſe auf das Konto des Reichsbanners Schwarz-
RotGold geſetzt oder, wo, wie in Halle, das nicht gut geht, dem
„kommuniſtiſchen Terror“ zur Laſt gelegt. Wie wir geſtern bereits
miteilten, hat der unſeren Leſern ja hinreichend bekannte halliſche
Stahlhelmkommandeur, Oberſtleutnant Dueſterberg, die Ab
ſicht, mit Unterſtützung der Deutſchnationalen Partei einen regel-
rechten Proteſtrummel gegen die grauenhaften Ausſchreitungen
des Reichsbanners zu inſzenieren, Jn ſeinem geſtern im Wort-
laut wiedergegebenen Telegramm an den Reichsinnenminiſter
wird die unerhörte kühne Behauptung aufgeſtellt, der Stahlhelm
Halle Merſeburg habe allein in letzter Zeit fünf Tote und 21
Schwerverletzte zu beklagen. Verantwortlich für dieſes Blut ſeiten
die Reichsbannergönner Hörſing, Severing und Grütz-
ner, ſowie die „gewiſſenloſen Hetzer“ in den Linksblättern.
Wenn die Reichsregierung nicht endlich eingreife, „ſo ſei ſie mit-
verantworlich dafür, daß in Deutſchland alte Frontſoldaten hin
gemordet und ſchwer verletzt werden können, nur weil ſie treu
blieben und keine Lumpen wurden.“ Zu dieſer ungeheuerlichen
Behauptung nimmt der preußiſche Jnnenminiſter durch den Amt-
lichen Preußiſchen Preſſedienſt Stellung, der heute ſchreibt:

„Nach amtlicher Feſtſtellung der zuſtändigen Stelle iſt vor etwa
drei Monaten ein Stahlhelmmann in Halle von einem Roten
Frontbündler erſchlagen worden. (Aus unſeren Berichten über
den beklagenswerten Vorfall ging deutlich hervor, daß der Tod des
ſich in einen Streit einmiſchenden Stahlhelmers Petrczak auf
einen unglücklichen Zufall zurückzuführen iſt. Von einer Ermor-
dung zu reden, bleibt nur Dueſterberg vorbehalten. Redaktion
des „Volksblatt“.) Der Totſchläger iſt zu vier Jahren Gefängnis
verurteilt worden. Ein größerer Zuſammenſtoß hat auf dem
diesjährigen Jahrmarkt in Halle ſtattgefunden doch hat die Poli-
z ihn mühelos zerſtreut, ohne daß Verletzungen vor
amen. Schließlich führte eine vor etwa fünf Tagen in Halle

entſtandene Schlägerei zwiſchen Stahlhelmangehörigen und
Roten Frontbündlern, auf beiden Seiten Jugendliche, und zuſam-
men etwa 60 Perſonen, zur ſchweren Verletzung von zwei Stahl-
helmleuten, die ſich beide im Krankenhaus befinden. Das Befin-
den des einen iſt beſorgniserregend. Weitere Verletzungen haben
nicht feſtgeſtellt werden können. Aus dieſen höchſt bedauer-
lichen und aufs ſchärfſte zu verurteilenden Vorkommniſſen, die
insgeſamt einen Toten und zwei Schwerverwundete erfordert
aben, macht die Stahlhelm- Depeſche fünf Ermordete und 21
chwerverwundete! Ausdrücklich ſei noch feſtgeſtellt, daß über

etwaige andere Vorfälle im Bezirk Halle- Merſeburg mit tödlichem

GStahlhelmöepeſche.
Die Angaben des Stablhelmgenerals Dueſterberg Uber die 5 Ermordeten amtlich als Schwindel feſtgeſtellt.

Sonnabend, den 10. Okto ber

Ausgang oder ſchweren Verwundungen an keiner amtlichen
Stelle etwas bekannt iſt. Die Polizei iſt andauernd bemüht,

uſammenſtöße zu vereiteln und hat
treifendienſt eingeſetzt.
Angeſichts dieſer Klarſtellung erſcheint die StahlhelmDepeſche

nicht nur als eine Fälſchung der tatſächlichen Vorgänge und der
Zuſtände in dem preußiſchen Regierungsbezirk Halle-Merſeburg,
ſondern auch in ihrer Beſchuldigung des preußiſchen Jnnenmini-
ſters und hoher preußiſcher Beamter geradezu als eine Ungeheuer-
lichkeit. Dieſer Eindruck wird noch verſtärkt, wenn man gegenüber
den ſich gegen den Oberpräſidenten Hörſing als Reichsbanner-
führer richtenden Vorwürfen die amtliche Feſtſtellung hört, daß an
all den genannten Zuſammenſtößen kein Mann des Reichs
banners direkt oder indirekt beteiligt war. Wenn überhaupt
die Schuldfrage hier behandelt werden ſoll, ſo darf nicht ver-
ſchwiegen werden. daß nach Anſicht der zuſtändigen Behörden die
Schuld an den traurigen Vorgängen in erſter Linie das dortige
Stahlhelmorgan: „Der alte Deſſauer“ und der kommu-
niſtiſche „Klaſſenkampf“ haben, die es ſich offenbar zur Aufgabe
ſtellen, die Bevölkerungskreiſe aufeinanderzuhetzen.

Nach dieſen Feſtſtellungen dürfte die höchſt eigenartige Stahl
helmDepeſche, die einen Verſuch darſtellt. den Reichsinnenminiſter
über die Zuſtände in einem preußiſchen Regierungsbezirk falſch zu
informieren, wohl erledigt ſein.“

Eine ſchärfere Abfuhr dürfte von amtlicher Seite wohl noch
keinem anderen erteilt worden ſein, als wie ſie hier dem Märchen
erzähler Dueſterberg zuteil wird. Für Hörſing und Severing iſt
mit dieſer Erklärung der Fall und Dueſterberg ſelbſt erledigt. Und
dennoch ſoll der Stahlhelmhäuptling nicht glauben, daß er auch
diesmal wieder ungeſchoren davonkommen könnte. Wie wir er
fahren, hat der Regierungspräſident ſowohl gegen Dueſterberg als
auch gegen die beiden Rechtsblätter Strafantrag geſtellt, ſo daß
Dueſterberg ja bald Gelegenheit haben wird, ſeine gemordeten
und ſchwerverletzten Nichtlumpen aufmarſchieren zu laſſen. Für
uns iſt es vollkommen klar, daß der Lärm gegen das Stockverbot
und die Verbreitung von Schauermeldungen über angebliche
Greueltaten des Reichsbanners nur den Zweck hat, dem zu er-
wartenden Tendenzurteil von Grevesmühlen rechtzeitig vorzu
arbeiten und die Berichte über die beſtialiſchen Fememorde der
den Stahlhelmern geſinnungsverwandten völkiſchen Meuchel-
mörder vergeſſen zu machen. Zu dieſem Zweck wird auch die
wilde Schießerei, die ein in Halle allgemein bekannter Stahlhelm-
rohling nach dem Bericht des „Klaſſenkampf“ am Mittwochabend
in der Nähe des Kaffeehauſes David veranſtaltet hat, in einen
heimtückiſchen Ueberfall durch Rotfrontbündler umzubiegen ver
ſucht. Daß ſich der von vielen Kommuniſten als geiſtige Speiſe
benutzte „Generalanzeiger“ an dieſer Verfälſchung des wahren
Sachverhalts beteiligt, macht die Sache beſonders intereſſant.

ihre ganze Kraft im

die Transportleiter der Gefangenen Sammeltransporte auf Eiſen
bahnen eine neue Faſſung. Danach ſind die Transportleiter be
kechtigt, von der nach früheren Vorſchriften abgeordneten Feſſelung
im Sammelwagen Abſtand zu nehmen ſobald Umſtände eintreten

dienlich erſcheinen laſſen.

Reiſepäſſe für Danzig. Jm reiſenden Publikum iſt die falſche
Anſicht verbreitet, daß zur Ausreiſe nach Danzig ein Paß nicht nötig
ſei. Dadurch ſind häufig den Reiſenden nach Danzig Unannehmlich
keiten an der Grenze entſtanden, die bei Beachtung der Vorſchriften
ſich leicht hätten vermeiden laſſen. Der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt weiſt deshalb ausdrücklich darauf hin, daß paßtechniſch auch die
Freie Stadt Danzig als Ausland angeſehen werden muß. und
daß daher jeder Reichsdeutſche bei der Ausreiſe nach Danzig, wie

beim Verlaſſen des Reichsgebietes, eines Reiſepaſſes
edarf.

Photographiſches Preisausſchreiben des Halleſchen Wirtſchafts
und Verkehrverbandes. Wir werden gebeten nochmals darauf hin
zuweiſen, daß die Friſt für die Einreichung der Photographien am
S Oktober abläuft. Nähere Auskunft im Verkehrsbureau „Roter

urm“.
Die Anatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung der

Anatomte, Große Steinſtraße 52, iſt am Sonntag, dem 11. Oktober.
vormittags von 10 bis 1 Uhr dem allgemeinen Beyuch geöffnet. Um
10 Uhr findet eine Führung mit Vorwenung beſonderer Präparate ſtatt.

Lehrvorträge über Wärmewirtſchaft. Wie bereits angezeigt,
werden an der hieſigen Handwerkerſchule (Gutjahrſtraße) allge-
meinverſtändliche Vorträge mit praktiſchen Vorführungen über
Wärmewirtſchaft in Haus und Betrieb gehalten werden. Vor-
tragender iſt der Vorſtand der öffentlichen Heizberatungsſtelle,
Magiſtratsbaurat Brune.
lich, und zwar Montags, abends 8 bis 9 Uhr, in
Schule ſtatt. Die Beteiligung iſt für jedermann koſtenlos. Auch

ſind dazu eingeladen. Die Zulaßkarten ſind im
ureau der Schule, Zimmer 16, bis 20. Oktober abzuholen. Die

Unterrichtsreihe baginnt mit Montag, den 26. r.
Riederſchlagung von Gerichtsgebühren und Landesſtempeln.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit Nach einem Erlaß
des Preußiſchen Staats miniſteriums vom 30. September werden in
Erweiterung des Erlaſſes vom 28. Oktober 1922 der Juſtizminiſter
und der Finanzminiſter ermächtigt. die Niederſchlagung auch derjenigen
Gerichtsgebühren und Landesſtempel anzuordnen, die aus Anlaß der
Eintragung und Löſchung von Sicherungshypotheken für die aus
Reichs, Landes oder Gemeindemitteln an Kleinrentner gewährten
Darlehen entſtehen. Dieſe Ermächtigung gilt auch für die von der
Kreditgemein'chaft gemeinnütziger Selbſthilteorganiſationen an Klein
rentner gewährte Darlehen, wenn durch Vorlegung einer Beſcheinigung
der Kreditgemeinſchaft nachgewieſen wird, daß das Darlehn zu dem
Zweck gewährt wird, die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit des Empfängers
neu zu begründen.

g mZoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag billiger Sonntag.Nachmittags 4 und abends 8 Uhr: Konzerte des halliſchen Sinfonie

orcheſters.
Kurhaus Wittekind. Morgen, Sonntag, nachmittags 4 Uhr:Künſtler Konzert. Abends 8 Uhr Geſellſchaftsabend mit Danz

Das Welt-Panoramga zeigt in der Woche vom 10. bis 17. Oktober
Jtalien, Gardaſee und Marokko.

Fülene nan Aeine Bühre.
ufaTheater, Alte Promenade. Zwei über dem Durchſchnitt

ſtehende Großfilme füllen hier die dreiſtündige Vorſtellung. „Rin-
TinTin rettet ſeinen Herrn“ iſt ein Film, den man geſehen haben
muß. Hauptdarſteller iſt ein deutſcher Schäferhund, der im
Kriege als Sanitätshund fungierte und ſchließlich im fernen
Amerika eine zweite Heimat fand. Die Leiſtungen dieſes treu
herzigen Tieres grenzen an das Unglaubliche. Das Stück iſt
pannend vam Anfang bis zum Ende. „Die junge Stadt“, ebenan ein amerikaniſches Fabrikat, iſt eine ideenreiche Lausbuben-
eſchichte. Eine Schar verflixter Bengels hat ſich zu einem Ge-n n r und ſtellt alles auf den Kopf. Der
v Nachbar

a

Zimmer 5 der

ſpielt ihnen manche Streiche, dafür wird aber ſern
iges u in einen großen Waſſerbottich geworfen; Rache

iſt ſüß! enn dann die Uebeltäter von ihren Vätern Prügel

Feſſelung nicht mehr notwendig machen oder nicht. weg

Die Vorträge finden einmal wöchent e

vekommen, iſt es ſehr peinlich, wie es dem Helden der Geſchichte
paſſiert, in der Eile ein m Holzbrett mit langem Nagel zum
Abdämpfen der Schläge in den Hoſenboden geſteckt zu haben.
achen iſt geſund!

Ufa-Theater, Leipziger Straße. „Cleo, das Mädchen der e
Wir haben in letzter Zeit genug Sittenfilme geſehen. Wenn dieſer
dennoch Beachtung findet, iſt es dem ſchöpferiſchen Spiel der Pola
Negri zu verdanken, dem nur noch die Nielſen gleichkommt. Jn
dieſem Sechsakter handelt es ſich um das Schickſal der Tochter
eines armen Muſikers, die lüſternen Lebemännern in die Hände
fällt, verfüßrt wird und in Abſcheu vor dem Treiben der Männer
ſich bitter an ihnen rächt. Sehr zu begrüßen iſt, daß endlich
wieder mal ein deutſches Luſtſpiel auf der Leinwand erſcheint.
Mancher Ehemann iſt ſichtlich erfreut, daß ſich diesmal das „Ehe-

e nur im Film entladet. (1!) Recht vielſeitig iſt
ie „Ufa-Wochenſchau“. F.

Aus dem Saakkreits.
35 Jahre im Dienſte der Partei.

Als nach der Revolution die Maſſen der Sozialdemokratie zu
ſtrömten, da wollte jeder ein Sozialdemokrat ſein. Der eine war
es, weil er ſich unter den Fittichen der Sozialdemokratie damals
am ſicherſten glaubte, weil ſein perſönlicher Vorteil es ihm gebot
oder weil er hoffte, dabei eine Rolle ſpielen zu können. Andere
wieder betrachteten ihren Parteizutritt von einer anderen Seite.
Sie hatten keine Ahnung von der Politik. Es war etwas Neues
für ſie, den politiſchen Umſturz miterlebt zu haben, und weil ſie
nicht aus Ueberzeugung Sozialiſten waren oder nicht auf ihre
Koſten gekommen ſind, nachdem die Zeitläufte ſich wieder geändert
haben, kehrten ſie der Partei wieder den Rücken. Um ſo größere
dochochtung haben wir vor den ſogenannten Veteranen der
Partei, den Genoſſen, die in ſelbſtloſer, ſtiller und raſtloſer Ar-
beit ſeit Jahrzehnten ihre Schuldigkeit getan haben und die als
ſtille Wegbereiter des Sozialismus das aufgebaut haben, was wir
eute ſo groß und machtvoll als politiſche Partei vor uns ſehen.5 dieſen Vorkämpfern des Sozialismus gehört unſer Genoſſe,

Amtsvorſteher Fritz Sachſe in Nietleben. der morgen ſeinen
60. Geburtstag und zugleich den Tag ſeiner 35jährigen Zugehörig-
keit zur Sozialdemokratiſchen Partei feiert. Während ſeines lang
jöhrig ausgeübten Gaſtwirtsberufes im ehemaligen Glauchaiſchen
Schützenhauſe in der Lerchenfeldſtraße in Halle hat er, wo er dazu
nur imſtande war, für die Partei gewirkt. Zuſammen mit ſeiner
auch heute noch erfreulicherweiſe ſehr rüſtigen Gattin hat er
namentlich in der Landagitation, draußen in den finſteren Winkeln
unſeres Saalkreiſes, für die Partei treue und zähe Arbeit ge-
leiſtet. Die Partei hat ſeine Arkeit zu würdigen gewußt, indem
ſie ihn mit einer ganzen Reihe von Ehrenämtern betraute. Wir
kennen dieſe Verdienſte um das Geſamtwohl nicht beſſer würdigen,
als daß wir „Sachſens Fritze“ zu ſeinem morgigen Wiegenfeſte
die beſten Glückwünſche darbringen und dabei der Hoffung Aus
druck geben, daß er auch an ſeinem 70. Geburtstage noch mitten
unter den gktiv tätigen Parteikämpfern ſtehen möge.

Ammendorf. Am Donnerstag hielt die Ortsgruppe des Reichs
banners SchwarzRot Gold ihre Jahreshauptverſammlung ab. Nach
dem der Vorſtands und Kaſſenbericht gegeben war, ſchritt man zur
Wahl des neuen Vorſtandes. Als 1. Vorſitzender wurde Kamerad
Reinhardt, als Kaſſierer Kamerad Schmidt und als Schriftührer
Kamerad Klepzig gewählt. Die übrigen Wahlen vollzogen ſich eben
falls glatt. Es wurde beſchloſſen eine Weihnachtsfeier abzuhalten
Als Delegierte für die Gaukonferenz wurden die Kameraden Barth
und Klepzig gewählt.

Wettin. Der Schuß aus dem Sofa. Ein eigenartiger
Unglücksfall trug ſich geſtern im Hauſe des Arbeiters Otto
Ehrbarth in der Mühlgaſſe zu. Ehrbarth wollte ſein Sofa,
das er vor langen Jahren alt gekauft hatte, aufpolſtern laſſen.
Beim Auseinandernehmen fiel plötzlich ein Revolver heraus. Kaum
hatte E. die Schußwaffe in die Hand genommen, krachte auch
ſchon ein Schuß und die Ehefrau Ehrbarths wälzte ſich in ihrem
Blute. Durch das Krankenauto der halliſchen Feuerwehr wurde
die Schwerverletzte nach dem Diakoniſſenhaus gebracht. Es ber
ſteht die Hoffnung, daß die wegen eines ſchweren Banchſchuſſes
notwendig gewordene Operation der Frau das Leben rettet.



e 7

Gerichts-AMerlei.
„Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut!“ h he ewenn ein hervorragender „Bürger“ ſeinen ſiebgigſten Geburts e in

ag oder ein ähnriches Juraräum feier dann gewöhnlich einerle ſeine Vorgtge gerühmt. Jſt dieſer Ja ſogqr „Geheimer e de die Aktentaſche er demKommerzienrat“, dann können ſich alle bü ätter r. e Räume der J a
genug darin tun, außer ſeiner Bedeutu bie in den kel durch
für Handel und Wandel, auch ondere nicht r. Ein ſchwarzwie wohltätig, hilfreich und edel der Jubilar iſt. V häufig weißroter Feſtteilnehm e tangt eine Blicke nach der
dieſer im Geheimen Gutes geſtiftet hat und wie manch einer ihm a er r C uner iche a
ewige Dankbarkeit im Herzen zollt, das lieſt der gewöhnliche W Stimmung ihrenSpießer dann mit einer Träne der Rührung in ſeinem Familien t en erreicht en eigne e er ſich i e Pertvele Aktenmappe

Leib- und Magenblatt.Und dann kommt plötzlich eine Gerichtsverhandlung, D e Fahnennägel
van e dieſe h Zum der bei den Ledie alles an den Tag bringt, daß der Edelmut und die Güte

nicht ganz ſo erhaben daſtehen, wie man ſich das vorgeſtellt hatte.
Alſo geſchehen in der Verhandlung vor dem s h
in Halle am 9. Oktober dieſes Jahres. Aus derdieſes Falles bante die CourthsMahler eine recht el fenae

Skizze ſchreiben. Nur den „verſöhnenden“ Schluß müßte ſie hinzu
erfinden. Hier ſei nur die Fabel der Geſchichte widergegeben:

Der Geheime Kommerzienrat St. in unſerer guten Stadt hat
einen Diener. Dieſer iſt nicht mehr ganz jung und hat einen
Sohn. Der Sohn iſt vor einigen Jahren einmal geſtrauchelt und
damals wegen Unterſchlagungemit 100 Mark Geldſtrafe beſtraft
worden. Er hat danach gearbeitet, hat ſich Mühe gegeben, bis er
durch die Ungunſt der Verhältniſſe, die allerdings der Herr Ge
heimrat trotz ſeiner immenſen Verdienſte um das Wirtſchaftslehen auch nicht ändern konnte, arbeitslos ine Der Vater
wollte dem Sohne helfen und ihn zu ſich nehmen. Der Herr Ge

mnrat aber verbot dem Sohne jegliches Betreten des Grundſtücks.
er durfte auch den Bater in den von dieſem bewohnten Räumen

wiett beſuchen. Der Vatkr unterſtützte ihn, ſo gut er konnte, aber
ließlich iſt der Lohn des Dieners doch nicht ſo groß wie das Ein

kemmen eines Geheimen Kommerzienrates. Dadurch kam der
Ulmählich troß größter Anſtrengungen immer mehr herunter.

Nachdem er vier Tage und Nächte lang obdachlos, hungernd und
frierend umbergeirrt war, ging er heimlich in den „Hungerpalaſt“des Geheimrats, der gerade verreiſt war, nahm dein Vater einen
Schlüfſel weg und entwendete einen Mantel des Herrn, den er
auf dem hieſigen Leihamt verſetzte. Am andern Tag entwendete
er noch einen Mantel ſeines Vaters, den er ebenfalls dort ver
ſetzte. Das fiel den Beamten des Leihamtes auf, Sie telephonier-
ten an und die Folge war die Anzeige wegen Diebſtahls, wegen
deſſen der Sohn zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

An einem muſikaliſchen Abend, den der Geheimrat in ſeinen
Palaſte gab, hatte er auch einen bedeutenden Sänger eingeladen.
der mit ſeinem ſo wundervollen, ſonoren Baß die Arie des
Saraſtro aus der Zauberflöte ſang:

„Jn dieſen heilgen Hallen kennt man die Rache nicht!
Und iſt der Menſch gefallen, führt Liebe ihn zurück zur Pflicht!“
Doch halt, dies Letzte iſt ſchon Phantaſie nach CourthsMahler

und den verſöhnenden Schluß wollten wir ja der Dame überlaſſen.

Wegen Tätigkeit für den Verband Strafanzeige des Meiſters
wegen Diebſtahls.

Ein grelles Licht auf die Organiſationsfeindlichkeit zwiſchen Ar
beitgeber und Arbeitnehmer wirft mitunter eine, wenn auch ganz
kleine, Verhandlung in Strafſachen vor dem Einzelrichter. Dieſe
Verhandlungen werden meiſt von den u als nicht inter-
eſſant genug gemieden. Am Mittwoch ſtand vor dem Richter der
Friſeurgehi ikfe Th. Er ſollte ſeinem Arbeitgeber, dem Friſeur
Jahn ein Raſiermeſſer, zwei alte Onduliereiſen und einen Ab-
Ziehſtein geſtohlen haben, die dieſer vermißte, als der Sehife die
Stellung bei ihm verlaſſen hatte. Das Meſſer hatte der Meiſter
ſelbſt in ſeinem Geſchäft wiedergefunden. Bei einer Hausſuchung
wurden zwar die Eiſen nicht bei dem Gehilfen gefunden, wohl
gaben Abziehſtein, den der Meiſter als den ſeinigen erkennen
wollte Ker Gehilfe erklärte, daß er, wie im Friſeurgewerbe üblich,
unt eren Sachen einen Abziehſtein in die Stellung mitgebracht
habe, den er ſelbſtverſtändlich bei ſeinem Feggange W mitgenommen
habe. Wenn der bei ihm gefundene Stein der des Meiſters ſei,
dann müſſe dafür ſein eigener noch im Geſchäft ſein, den er aber
nicht mit Beſtimmtheit wiedererkennen würde. Der Meiſter hatdas Erkennen ſeines Steines beeidet. Er hat ferner beeidet, daß
der Gehilfe keinen Abziehſtein ins ehe mitgebracht habe. Der
Richter ſprach den Angeklagten aber dennoch frei, weil er erſtens
der Wahrheitsliebe des als Zeuge vernommenen Lehrlings nicht
recht traute, und weil er bei der ſelbſt vom Meiſter anerkannten
Eeringfügigkeit des Objektes nicht zu der Ueberzeugung der
Schuld des Angeklagten kommen konnte.

Der Fall iſt eine ſolche Lappalie, daß ſelbſt der Richter den
Meiſter fragte, wie er denn zu der Anzeige gekommen ſeil Und
der Meiſter antwortete darauf unter Eid: „Der Gehilfe wäre alsVorſitzender ſeiner Organiſation ſo gegen die Meiſter
und hätte nach der Hausſuchung bei ihm ſich ſo aufgeregt, deß edarum Anzeige erſtattet habe. Hätte der Gehilfe höflich um ént

ſchuldigung gebeten, wäre die Anzeige nicht erfolgt.“ Ein wirklich

nationaler Weiſ Da er anſtatt der Tageseinnahme
l und anderen e entdeckte t e

der Abortgrube als dem en. W Rur wertvolle Ledertaſche hat ſi is t ne wieder auffinden

enüber den geben um 72
laber den Verluſt wurde r
befreundeten Vereinen tiefes
Reinfall nicht nur über das
die würdige Fundſtelle um ſo größer. Man wolltdie Sache vertuſchen, da ſie aber den „Schwar ehe
bekannt geworden war, mußte man wohl oder l den n
als geſche zugeben. Wenn es in dieſem Fall auch „die Sonne l
on den Tag gebracht hat, ſo iſt es das Verſagen der „Herrnleben
ſchen Kanone geweſen. Denn hätte der bekannte grüne Wagen

das Paket in ſeinen Schlund aufgenommen, wäre der „Kri
rerein i Sachſen“ ſowie der Kriegerverein ehemal86er“ von dem Bekannkwerden verſchont geblieben und man hä je

nicht r daß bei ſolchen echt „dentſchen Retterfeſten“ die
gtäne en gelven ſich mit derartigen Eroberungsplänen be

aftigen.

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen- Anhalt
im Monat September.

Das Landesarbeltsamt berichtet: Der Arbeitsmarkt war im
September rig der anhaltenden wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten beträchtlichen Schwankungen die die Geſamtlage
zunächſt weiter verſchlechterten. dem aber um die Mitte desBerichtsmonats in der artget die ckfruchternte ſtärker
e und die Bautätigkeit nach Beendigung des Wirtſchaftskampfes kräftig e wurde die Verſchl terin auf
geh halten. Auch d gbau der um dieſe Jahreszeit erolgenden Stilkegung dert Na d teinfabrikation in der Braun
kohleninduſtrie) und die chemiſche Induſtrie behaupteten ihre gün
ſtige Lage, wenngleich ſie auch weitaus Die Weli keiten als in den Vormonaten boten nde des M 8entwickelte bereits die n e e S lte
frage zur diesjährigen Hampagn eilen der Süß warenduſtrie wurde erhöhter Beſchä Ugunder rad mit Rückſicht auf das

kommende Weihnadl tsgeſchäft feſtgeſtell Hervorzuheben iſt ferner
der in vielen Bezirken ſtark herbor etretene Bedarf der Reiche
bahn an Strecken- und Bahnunterhaltungsarbeitern.

tärkeren Schwankungen unterlag die Metall- und Maſchineninduſtrie, in der der Ar eitemartt weiterhin zur Verſchlechterung

neigt. Es fanden zahlreiche Entlaſſungen infolge Betriebsein
ſchränkungen und ſtillegungen ſtatt. Der Bedarf an Facharbei-
tern aber beſtand, wenn auch im verminderten Umfange, fort
Insbeſondere waren die mit dem Baugewerbe zuſammenhängen
den Berufe gut beſchäftigt. Jn der Induſtrie der Steine und
d ſchloß eine Anzahl von Ziegeleien den Betrieb infolge Ham-
agneſchluſſes. Die Glasinduſtrie und die Steinbrüche erwieſene dagegen aufnahmefähig. Uneinheitlich lag der Arbeltsmarkt

in der Papier und in der Lederinduſtrie. Fm Holz und Schnitz
ſtoffgewerbe ſtanden den teilweiſe ſtärkeren Anforderungen von
Bau- und Möbeltiſchlern ſowie Stellmachern in mehreren Bezirken
Entlaſſun e e gegenüber. Jm Bekleidungsgewerbe trat verſchie J
dentlich Beſſerung der Lage in der Herrenmaßſchneiderei ein.
Auch für Schuhmacher beſtanden beſſere Untergripannge weg.
keiten, desgleichen für weibliche Fachkräfte Jm und Swirtſchaftsgewerbe kehrten infolge riſonſchluſſes a
Bade- und Kurorten zurück.Der Neuzugang von Arbeitfuchenden bei den öffentlichen Ar

beitsnachweiſen war geringer als im Vormonat. Er betrug imSeptember 31 660 (im Auguſt 832 055). Die Zahl der angemel eten

offenen Stellen ſtieg dagegen von 27 823 auf 29 337. Dementfpre
chend ſind aucl die Vermittlungszahlen höher. Sie ſtellten ſich auf
25 438 gegen 24 7092 im Auguſt. Ende September waren 20 112
Arbeitſuchende und 5279 offene Stellen vorgemerkt, Ende Auguſt
19 807 bzw. 4668. Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen
ſtieg von 7051 am 1. September auf 7330 am 1. Oktober Hiervon
entfielen auf den Regierungsbegirk M Merſeburg 1637 (1605),

Rieſtedt. Nieder mit den Verleumdern! Am Sonn
tag, dem 27. September, fand hier ein Rotfrontkämpfertag ſtatt,
der eine große Sache werden ſollte. t die Mitglieder der

intereſſantes Geſtändnis. u

Aus der Frovins.
BVogl und Merres verurteilt.

Torgau, 10. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Heute mittag wurde im Vogl-Merres- Prozeß das Urteil ver-

kündet. Vogl erhielt eine Gefängnisſtrafe von fünf Monaten
wegen Untreue, Merre s wurde wegen Untreue und wegen
Vergehens gegen 8 348 StGB. mit einer Geſamtſtrafe von vier
Monaten und zwei Wochen beſtraft. Bezüglich der übrigenAnklagepunkte wurden die beiden Angeklagten ſfelaeſſeeden ie
ünterſu chungshaft wird Merres voll angerechnet. Koſten des
Verfahrens tragen, ſoweit Verurteilung erfolgte, die Angeklagten,
im übrigen der Staat.

Bezirks-Frauenkfonferenz.
Wir berufen hiermit zu Sonntag, dem 1. November, vormittags

10 Uhr, im „Volkspark“ zu Halle eine BezirksFrauenkoanferenz ein
mit folgender Tagesordnung:

1. Bericht von der Reichsfrauenkonferenz in Heidelberg (Genoſſin
Marie Röpert).Provinziallandtags und Kreistagswahlen (Genoſſe Redakteur

2

Kaſparehk).
3. Ausbau der Arbeiterwohlfahrt (Genoſſin Käte Buchrucker).
4 Verſchiedenes.

J Der Bezirksvorſtand.
an den richtigen Platz.

Aus Naumburg wird uns geſchrieben: Lange Geſichter auf
der einen und herzliches Lachen auf der anderen Seite verurſachte
ein intereſſanter Fund, der bei der Reinigung und Inſtandſetzung
eines verſtopften Aborts im Oſtbahnhof gemacht wurde. Ein
Stahlhelm-Klempnermeiſter bewaffnete ſich mit einer
langen Eiſenſtange und beförderte bei der Reinigung der Abort-
anlage ein in Papier gewickeltes Paket zutage, das die Verſtopfung
verurſacht hatte. Ein dem Scharnhorſtbund angehörender
rig mußte, um die Neugierde zu befriedigen, das geheimnis
volle Paket öffnen. Der e Gehilfe, der bei der
nicht gerade angenehmen Operation die Nebenarbeiten verrichtete,
wurde durch einen grellen „Ach Gott l!“Ruf ſeines Meiſters auf
die Begebenheit aufmerkſam gemacht. Bald konnte er ſich erklären,
warum ſeinem hurrapatriotiſchen Meiſter der Schreck in die

fieder gefahren war. Das Paket war gefüllt mit einer Menge

gigt geht e n
in unferem Orte, der Vorſitzende und noch ein Auchmitglied Aen

ſelKPD. mußten feſtſtellen, daß es ein a nistag der überrevo
lutionären hirnverbrannten Fdeen in ieſtedt war n der Vorbereitungswoche ging ein heimliches, z quchen pi e Sorge v von

das Dorann würden kommen. Gerhchte verbreitete ein ni
e ren nan Der Sonntag kam
nd auch die Demonſtration; vier Rieſtedter Rotfrontkämpfer
Jungens) und ein auswärtiges Spielmannskorps demonſtrierten

es vor, durch abgelegene Straßen zu verſchwinden. Aus Mißmut
über dieſe Veranſtaltung machte der hieſige Rotfrontkönig am
Z. Oktober im „Klaſſenkampf“ ſeinem betrübten Herzen Luft und
rächte ſich an re emeindevorſteher ſowie auch an dem
Amtsvorſteher, die beide Reichsbannerleute ſind. Mit ſeinen
Lügenmanövern lockt dieſer infame Schwindler, der den Bericht
ſchrieb, keinen Arbeiter zu ſich. Die Demonſtration konnte be-
quem bei dem Artikelſchreiber auf dem Dachboden gemacht wer
den da war der Am terorſteger zu der im „Klaſſenkam kritiriß Frage berechtigt un aber eine Frage an unſere e

kämpfer: „Wie war es am 1. Auguſt 1923, als die von Euch
jerher gelodten Jungkommuniſten vom Jungdo il Wexfallen W
e eigen wurden Wo waret Jhr mit vKl Wer war es, der ſich ſchü end vor die un gen r

ſtell wo u keiner, der Amtsvorſteher a Gemeind
vorſteher waren es, die Schlimmeres et etenfür wollt Jhr jetzt dieſe beiden e n

beſonnenen n nd t e gen
wohner nicht wi nd1. Auguſt es die oper Euch x; i Gr m er den F Faden

im en be Ge n der Arbeiterſchaft nicht weiteru v am Rotfrontkämpfertag oaſi
e

dieVlegen? Denn a blamiert ſich ſelbſt, ſo gut er kann.
konnte man an dem betreffenden Tage ſehen und d zeigten ar
r kommuniſtiſche Gemeindevertreter. r die Rieſtedter Ariter aber ſollte dieſe ofront-Schwindele ei ein vorn ſein,
neue Volksblattleſer u zeitig für die S g. zu ge
winnen. Die Zukunft unſer in Rieſtedt; auch der Rotefront-
laden zieht nicht.

Eilenburg. Aus dem Gewerkſchaftskartell. Genoſſe
Quitzſch als Verwalter des Arbeitsnachwweiſes hielt vor den Dele-
gierten einen Vortrag über den Entwurf des Arxbeitsloſenverſiche-

chkräfte aus S

Arbekt im Wohnungsbaunur n P Sc a egig e T. n T er
werden.
e rer vom

a e a keinen n eem
r,

nigerodeerntet
r tar e undrn ären Smit ng hatſind röte et an die engeren

Das Komitee erſtattete den Dank dafür ab. Weiter wurde beJ h e u Gewer h mit dem
indlaſſen. Je Strictger d ne r Oktober Lattſtaben u

Wittenberg. „Stahlhelm indeleien. v erichtete
Blätter verbreiten zu beſtimmten gwe en die gen e
beim Umzug des Reichsbanners am vergangenenSpielleute der Ortsgruppe Halle ſieben rloſe junge e

n mit ihren Jnſtrumenten mißhandelt und die i eden Liegenden mit Füßen getreten hätten. Ein Lehrling 2
beſinnungslos am Platz liegen geblieben und mit zwei Kopfwirw
den in ärztliche Behandlung gebracht worden. Wie gemein dieſ r
Schwindel iſt, geht am beſten aus der Tatſache i. daßdeutſchnationale Ortspreſſe und u. W. in ihrem ausführ hen ve

richt darüber kein Wort verlauten ließ. e r nur dieAntwort auf die Rüpeleien ſein, die halliſche S elmleute beim

Deutſchen Tage in Deſſau vollführten.
Torgan. Was nicht alle wiſſen. Fett S fich auch ingorgen eine g pelle gegründet von zunächſt 30 nn,

die fedoch auf 25 Mann erweitert werden ſoll. Welche Auswir
kungen das haben kann, wird ſich jeder überlegen können. Man
erreicht damit, daß man die vaterländiſche Sache wieder etwas
mehr und tatkräftiger nach außen hin unterhält. Denn wie ſoll
es denn werden, wenn einma in e Geſchichte der Volksver
dummung zuſammenbricht? ber darf man ſich doch nicht imunklaren ſein, daß früher ter den Kreiſen der vaterlän
r Geſellſchaft jeder den entzogen wird. Fnutereſſant
iſt auch, daß beiſpielsweiſe ein jugendlicher Muſiker, der eben
zur ieeiheimiadeie a gen dort ein Gehalt von 180 i

pro Monat auß r r bei DennKonzerten uſw. r r mu die Frage aukommt denn das ganze Geld her? Bei einer 7 von Mann
ſind das nämlich 4500 Mk. Ausgabe im Monat ohne die ſonſtigen
Unkoſten. Daß eine ſolch hohe Summe durch Eintrittsgeldex ein
fommt, erſcheint unmöglich. Alſo bleibt nur die Vermutung übrig,daß die Zuwendungen aus irgendwelchen Quellen kommen. Aifg

n e nn Alle ie

zur r r der Arbeiter hat man Geld, le zdurch mine e e de Febntypterkalt erträg e getee
helfen, hat ne J das iſt die ange re eder Kreiſe, n vie V wohin nennen. Arbeiter,
wann merkt dige den Betrug?!

rgan. Eine r an d e e ſoll hier einmalergehen. r verwundert h wenn der gen eiſteran u a angen eier gr. änght bem t amenRepub an un n nicht 3 c We eder e berechtigt v Dienſte ih eti e und 3 we v n
wir c ner aber immer ne hnu z We S n unWir u Wct en Paiſ trat gegen di en mit aller

chärfe vorgehtBocwitz. Parteiverſammlung. In der zu Donnerstag e

berufenen gutbefuchten e g der Partei wurdezuerſt deit a nge t gegeben n urde beſchloſſen, ges denkaufmänntſ u Kaet e e Dieſerkaſſierte ren re rbeitsloſigkeit h e Partei, o n
miiglied zu ſein, und unterſchlug einen größeren B rotzdemer ſich verpflichtete, den Beitrag in monatlichen 53 zu de

bleibt er immer wieder mit W Serkehe im Rückſtande, odwoh
er in der e iſt, zu zahl Der nächſte Punkt, Stellungnahmezur Unterbez el e eine rege Ausſprache aus. An Stell
des Delegierten Ullrich, der verhindert iſt, wurde Genoſſ Stregewählt:; Zum Schluß wurden noch ver iedene interne artig

gelegene ten beſeeochen

Merfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 10. Oktober 1985.

Die OktoberMitglieververſammlung der Merſeburger Ortsnppe der SPD. brachte den Bezicht über den He e Werbe
arteitag, wobei vor allem von dem Berichterſtatter e
ämpf das n wurde, was in den Berichtea gen nicht ſo u ne behandelt werden konnte.

u ine Weiſ wurden daher die Anträge und die gefaßten Beſchlüſſe behandelt. r a und die Stellun m
Jan Je wurde von r c nknn ung Ag eine

S obwohl gerade d i eher n v Maggut e von den anderen Merſeburger Velegier en ſich in
nenden Frage „Parteiprogramm“ ſagen laſſen mußte, Tag er V

ar wetterteHeidelberger Programm nicht gern habe. Demit dem Erfurte ramm w. as ſche i P hld retbe in iſenfchafttchen Teil de erfurter ſaß wbrltic mer
nommen hat. Es wäre a daß das e Siee e der breiten

r

ha damitAgitation zu den be Peckhe ehenden h dal bereit

verwendet werden kann. eenheiten“ erledigten Vorlagen ind
neſen ugendleiters zu erwähnen und die Revo

ſe wird auch diese wieder in iſe begangenwer zen, wozu die Feſtkommiſſion das en veran
ir

Unzulänglichkeit der Vurettet tag nder858 uns geſchrieben: Jm M g. 9gr i nca gänzlich u m a er r
rer h in die Bmauer gerquerſat worden. Die t e egearbeitet, wie wenigſtens vorläufi grö 55und die jetzt t t n n u n

könnte, nämlich W achung d bei z
der Burgſtra in rücke t. u inBrücke und ein n ekeine i a alts e Lö undie größte Gefahr. nan die gef e
en ſt ſperrt, aber y rhot nger Stelle nicht noch viel e a iert, iſt

37 en lt e flich drh r
et e v rlaſſen a m unun eine ſihng ttge r der die

ladt

e ode e rat etwas ſ t aerung vor r inter n

a ie wir ehat vie n vorbereit ekann, h h atte hKen un ze er die e braetahnenſchilder und Widmungen, Fahnennägeln und ſonſtigenhalte Wo Militärvereins ehemaliger 36er, Anläßlich der

rungsgeſetzes. Das h lied Paul Dies vom Eilen
burger Mieterverein behandelte die „Gemeinnithige Wohnubaufürſorge“, welche hier eine Ortsgruppe t hat, der i
reits über 80 Mitglieder beigetreten ſind ritt beträgt
5. Mk. der Beitrag wöchentlich 60 e Man beſtimmt im
rächſten Frühſahr mit dem r a innen. deOktober den eine Ausloſu ter h tgliedern über die

e r e v i zur nanohnungsbaufürſorge“ ſest die a a ieterſhutzre voraus. Gleichzeitig wird eine e Mieterbank

mit errichtet. Die Miete n nimmt der entgegen um
ſie der Spekulation zu Der Fin inglus beträgt 1 nmehr als bei den öffentl jparbaſſen. Ei
dieſes Unternehmens, we es in vielen St Klen x nterſtühu e un

n und Mhenſege Wcbe en ſett 43

s
F

7
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Sisleben, den 10. Oktober r.

zie en 11, Oktobere

zubringen.
Staatsbürgerlicher Bildungstag. Die Reichsgentrale für h in Paris.

atdienſt veranſtaltet am heutigen Sonnabend und morgen Geſtern nachmittag fand im iniſterium un ter Ferße dese t ken abend w h t e Va t esThema: „Die trei Faktoren in Weltvpolitik nd Kurt zu treffenden e Der Jnnen
t. Das mor t ema heißt: „Die kulturellende Beginn morgen a Uhr. aufs ſtrengſte vorgegangen wäſollen h tiſ. A vanr be itiſch r ſo r vega
lbra. Vereinigte Sängerchöre. Nach öfter

mit

ſcheitert
abkommens im

e iſt es dem e riteraeſangverein „Vorwärts“ i Steinfetzerſtr
mit dem G vergn r ſichſell2rſängerchor zu elzen. rch vereinteu leiſten verſucht re en, was irbet? auf dieſem t en

önnen. Beide Vereine haben gute Kräfte, ſind aber infolge M
e r nicht imſtande, etwas Großes zu Murch die Schuld der Vereine ſind die Mitglieder abgdie wirt hatiche Not, die die e

dern
eldſchen ſo ſchwer d Möge nun der Zuſammenſchluß zumegen des neuen rn u eichen und ihm noch neue Freund

winnen, die den Verein ſtärken. Jn abſehbarer Feit hoffen wir,

den Chor mit einem ausgeſuchten Liederabend aufwarten zu
ſehen.

Helfta. Eine Genoſſenſchaftsverſammlung findet nächſten
bei Hein in welcher über die am18. Oktober in Sangerhauſen ſtattfin dende Vertreterverſammlung

geſprochen werden ſoll. Außerdem ſind verſchiedene örtliche Angelegen
nehmen. Diengtag, den 13. Oktober, Vorſtands- und techniſcheheiten zu regeln. Alle Konſummitglieder werden erſucht, zu erſcheinen. AusſchußSißung i der Goldenen Kette“ chniſch

Sonntag, nachmittags 3 Uhr

Sewerßschaftliches.
Jmmer tiefer ins Elend!

Die Hunger politik Schliebens macht Schule.
Dere e hat, treibt die breiteabgele

amtenſchaft immer tiefer ins Elend. Es iſt ihm gelungen, die
t e der ar die noch vor kurzem der Forderungval her oldungserhöhung im großezen e aecte ch rſtanden, umzuſtimmen. D

h en en Schlieben im Z
baldig

uſam- Nachmittags 3 Ahr: gFußvballſpielen Beratungen zwiſchen Reich und Ländern vor
ver Abreiſe d nach Locarno vor den Augen der

war grau in grau rgtt
punkt des Reichsfinangmin

Millionen einkaſſiert wurden ſehr wohl erlaubt
r r des genannten

wendung des

Nicht mutung haben
ger die Arbeitgeber mit der Ausſperrung der Steinſetzer von ganz

im

ort umd Spiel.
ans Schleſien.

e ge

m e Wörmlitz Ammendorfe n w. Erknde hen die Annäher r r h
ediglieS Natur r denn nach den vorliegenden amt-

a e gege Wiehe eine h e, das Giebichenſtein. Generalverſammlung (Quar-
Dazu tal). Von einem i h von in e nur 4 Sportgenoſſen und 8 entſ Jm Punkte Kaſſakommt, daßh über 60 Prozent beteiligt iſt. Man ſe war dasJ alſo aus den e der de wie möglich er gab

auch die arhenehmerſn t ft zu berückſichtDa der J wirklich gangbare Weg zur n erung der Not abgehalten.

der unteren
worden iſt, bleibt den Ländern natürlich nichts

als an den Symptomen der Beamtennot herumzukurieren

tn Beamtenausſ des u en Landtages zur
m bie Beamtenſchaft noch

a hineinzuführen. Eine ſo 4 ſſe iſt der Weg, der

mittleren Beamtenſchaft vom Reichsfinangmini Unterhaltungsab
weiter anſtaltungen

Linde
er Beamtennot beſchritten wurde, nachdem der preußiſche a warene miniſter unter dem des Reichsfinang miniſteriums ſo

n aus der Not eine Tugend machte und mit den Argumenten r
von Schlieben die einſtweilige Ablehnung einer

r L

ſärde 1. Nünen

wird angenommen
Frau I. Muller

Herrenſtr. 19 I.

Beſol- die m eorh

MAGGI Würze P

un Tee er der Regel 10 72 s d
en, m ein, diewerden es )3 e re enke, diez

man dew Beamten hier anbi

V diB

er ſcheitert, ſo I die i hr eines Leles der Ange tellten beſteht.

getreten, r e
das und die Arbeitgeber bisher jede Verhandlung abgelehnt haben. Jetzt

haben die Arbeitgeber Verhandlungen zugeſagt, ſordern aber, daß vor
it der Verhandlung die Arbeit aufgenommen werden müſſe. Die

Die fällige Kartellſitzung am 13. Oktober findet erſt am Dienstag,
dem 20. Oktober, ſtatt. ie Delegierten wollen hiervon Kenntnis

Sonntag, von abends 7 bis 9 Uhr a Reſultate nacholispark“ (Telephon 1107). J. A. Franz Pabſt.

INNENNNIENEIEEEEXIEEIIEEEIIIEEIIEEEIIIEEIIEEE III

Sonmag, den 11. Oftober, nachmittags 2 Ahr:

Wörmlitz Dölau I

IEEXXGEMCCWEIEEEEIEIIEEIE

geng des letzten Vierteljahrs, ſowie über Mitgliederzugang und
abgang. Jnsgeſamt wurden 18 Verſammlungen und Sitzungen

merkte r e d h s arg ri i e der Ver er ermahnte die Spielführer mals, in ihrer Kleingr e Se ge rer e ortzufahren. Auch innerhalb der Jugend iſt eine Beſſerung zu
berzeichnen, desgleichen auch bei den Sportlerinnen. Unter Ein

u Ausſchluß von mehreren Sportgenoſſen wegen reſtie
eege wurde zugeſtimmt. Vom Spielleiter wurde auf

tehenden Spiele hingewieſen ſowie auf die ſtattfindenden

jetzt bis über dieſind, tig Kredite wieder zurückzahlend Die

de vbegründete. Man ſTrainterabende ine eldie unteren und mittleren Beamten, die ſchon

en zen A n neuen dohr-
wirtſ wiederum

g8 Breslau ſind die Fteinſever in den Strei 2
abkommen am 30. September abgelaufen war

die Steinſetzer einmütig abgelehnt. Nunmehr oben

Arbeiter Sportfartell Halle.

Der Vorſtand. J. A. Eurich.

Berichterſtattung.

Gportplatz Wörrnkstz.

Hanbdballſptel

Bereinsmitteilungen.

Grgebnis zufriedenſte de Zum Bericht des Vor
Sportgenoſſe Bieler Aufſchluß über den Geſchäfts

Sonſtige Veranſtaltungen waren der gutverlaufene
end und das Vereinsmeeting. Bei allen Ver

war der Beſuch befriedigend. Zum Sportlichen be

verſchiedene Anmeldungen zu verzeichnen. Einem

gure ee die v e e ſachlich W zeugte von ſie

etik t Felſenfund Freitag von 7 d her r a der Tage
der en, Gewichtheben, Boxen und Akrobatitz e Wer Tr er. Anmeldungen von jungen Leuten,
welche Jntereſſe an der Schwerathletik haben, werden in den UÜebungs

angenommen. Für unſere Jugendabteilung werden ebenfalls
nmeldungen entgegengenommen.

Sport -Briefkaſten.
ein Kröllwitz. Bericht kan Grund des Beſchlder ichterſtatterSitzung nicht Febracht Die eſhinſfes

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonntag, den 11. Oktober.

8.80 bis 9 Uhr vormittags: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier.
11 Uhr: Conrad-Ferdinand-Meyer-Morgenfeier. 4.80 Uhr d

Darbi 7 bis 7.80 Uhr abends: Prof. Dr. Erich
arx (Leipzig) „Phyſik des Weltalls“. 8.15 Uhr abends: Volks

tümliches Ovcheſterkonzert. 10 Uhr abends: Sportfunkdienſt.

Montag, den 12. Oktober.
Allgemeine Tageseinteilung. 10 Uhr vorm. Wirtſ

richten. 10.15 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetter
dienſt. 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeit
eichen. 1.15 Uhr nachm. Preſſe und Börſenbericht. 4 Uhr: Wirt
chaftsenachrichten. 4.80 bis 6 Uhr: Uebertragung von Dresden.

6 bis 5.15 Uhr: Veſ Mitteilungen. 6 Uhr abends: Wirt
ſchaftsnachrichten. 7 bis 7.50 Uhr: Werner Zenker (Leipgig): „DieErforſchung des Unterbewußtſeins“. Erklärung ſeeliſ Krank
heitsbilder mit Hilfe der e 7.80 bis 8 Uhr: Manſikſchriftſteller z S „Nikiſch“. 8.15 Uhr: Die he hen e neben (etwa 9.80 Uhr): Pr

e des redaktionellen Teiles.)

S 77 S Geſchäftsleben.
Eine a a ch a u veranſtaltet am nächſten Dienstag D dines mittags 4 Uhr und abends 8 Uhr, die

Firma E en Freund u. Ko. im Neumarktſchützenhaus. Her-
gar Kunſtler haben ihre Mitwirkung zugeſagt. Näheres
im Jnſera

Kein Leidender verſäume die Firma C. Sbel, Heidelberg, zu
beſuchen, deren Vertreter am Montag, dem 12. Oktober, im Hotel
„Grüner Baum“ mit Muſtern zu ſprechen iſt. Auskunft koſten
los. Näheres durch die heutige Anzeige über Bruchleidende und
Schwerhörige.

Dünne Suppen und Fleiſchbrühe, Gemüſe undSoßen erhalten ſofort kräftigen Wohlgeſchmack durch

[Men Verſange auegräoſcſſoß Se Warze. I
reerbegr f. dort

latz „Biko“, Berlln,Ryoerestros 80 a.
r Schriftl.

h r

e
o

39 S
S

e
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Die reich illustrierte Halbmonatsschrift

für die schaffende Frau

Preis 30 Pfennig
mit Schnittmusterbogen 10 Pf. mehr

I

u

mZu beziehen durch

Volksbiatt Buchhandiung
Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 27
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Wer
einen Arbeiter oder
Arbeitertn ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnung
zu perten a
wer eſucht wer Roſt
gänger oder Logis
herrn annimmt
wer etwas verloren
oder gefunden bat
r W verkaufen

er kaufenwer äzur e
öffnen od. empfehlen
will kurz werirgend etwas zupublizieren hat, der

inſertere
im „Volksblatt“. er

wird Erfolg
bdaben.

Zuſatz einiger Tropfen Maggi's Würze.
Vorteilhafteſter Bezug in L Oeigingalflaſchen zu

Fieſſch ſparen.

Eben weil bei Persil jedes
Reiben und jede eindringliche
Bearbeitung der Wäsche fort
fällt, bleibt die empfindliche
Wolle geschont und hät sich

weich und mollig. Kein Ein-
schrumpfen und kein Hart-ren Die Farben bleiben
lebhaft und frisch. Waschen
Sie Ihre VWollsachen in kalter
Persillauge. Die wunderbare
Reinigungskraſt dieses Waſch-
mittels bewirkt schon e
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Für unſere Buchhaltung
wird ein gewandter, füngerer

Angestellter
der insbeſondere auch in Stenographie
und Bedienung der Schreibmaſchine
kundig iſt. ſofort eingeſtellt.

Bewerbungen mit Angabe bis-
heriger Tätigkeit an den

Verlag „Volksblatt“ G.m.b.H.

Alle Sorten

Häute u. Felle
kaufen zu höchſten Tagespreiſen

Gebr. Dann glowi
Fiſcherplan 2

wrrarme von Fellen zum Zurichten.

Gaskocher
m. patent. Sparbrenn. Marke Claſen“.
40 bis 60 Gaserſparnis, Zurückſchlag.
der Flamme ausgeſchl. in verſchiedenen
Preislagen vorrätig. Alte Gaskocher
werden repar. u. m. obig. Brenn verſeh.

so Aurgteſt Dormnke,
Blechſchmiedemeiſter und Jnſtallateur,

Taubenſtr. 9 Fernruf 5866
n

w

a EL-E=LL-A&
Oe

der deuischen
Wirischafts- Politik

die neue Broschüre, die tür die
Parteitunktionäre unentbehrliches
Material zum Verständnis des Zol-
Kampfes bringt. Preis 40 Pfg.

Volksblatt Buchhandlung

Billige böhm. Bettfedern!
1 kg graue gesehliss. 3, 00, W
halbweiß 4,00, weiß 5, 00
bessere 6, 00 und 7.00,
daunenw. 8s, 00 u. 10,00.
beste Sorte 12.,00 u. 14,00,
weiße ungesehlissene Rupt-
tedern 7.50, 9. 50. 11, 00.
Vers. tranko zolltrer gegen Nachnahme

Umtausch und Rüecek-
6685

t

Muster frei.
nanme Sestättet.

Senedikt Sachsel,
Lobes Nr. 191 bei Pilsen (Böhmen).

T SSST Tdes Herrn PVohzerSekretär Robert
Liebetrau, Rherswalde i. M. Risen-
bahnstr. 55, vom 18. Septemb., 1925

Teile Ibnen ganz ergebenst mit,
daß ich seit 3 Jahren an Rheuma
und —Tschias litt, welche ich mir im
Felde zugezogen hatte Alle an-
gewandten Mittel brachteo mir keine
Linderung. selbst ärztliche Bebaud-
lung blieb ohne Erfolg Auf Emp-
fehlung bestellte ich mir Ibr Prä
parat „„Girheunal“. das ich nach
Vorschbrift einnahm, und war über-
rascht. daß ich schon nach Verbrauch
des vierten Fläschehens eine wesent-
ehe Besserung verspürte. Nach dem
Verbrauch von 12 Flaschen war ich
soweit hergeetellt, dab ich wieder
gehen und Treppen steigen bonnte,
ohne dabei Schmerzen zu Werspüren.
leh fühle mich gebeilt!“ 6868

Girheunal
Rheumatismus,
iIschias, Hexen-
schuss, Gicht

Garantiert gifitrejes Pllanzenprodukt von

vorzöglicher Heilkraft.

Duschädtich für Her und Magen

„Girveuna“' scheidet die Harnsäure aus.

Preis 3 Mark pro Flasche.
(Je nach Schwere des Leidens sind zu
einer Kur 4-12 Flaschen erforderlich.

Fordern Sie Gratisprospekt.
Alleinige Hersteller:

Carl Keanks er C.Fabrik chem -pharm Präparate

BERLIN W 90
Königin-Auqusta-Straße 44.
In Iat allen Apotheken erbältlich; be-
ſtimmt durch die Verrand- Apotheken

Wieland-Apotheke,
Charlottenburg. Wieland-Strabe 15.

Augusta-Apotheke,
zerlin W 10. Königin-Augusta-Str. 22

AMAiſferdimg:
Die Schicksalsstunde
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c.Origen

T Cose 24
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gönslg. Telnedhng

Aittoelstr.lüders,
9/10.

Aelteste Hand-
lung am Platze.

jetzt dillige Tage:
Poeddigrohrsessol

Halt Zucker halb Säh oft
Sport Geld nad ſchmeckt vorzägtlich.

e

r 10Erdſtüch in Kolonlakwaren, Orvgen
gandtungen nd

K. 9,50., 9,80, 11.25
usw. Peddiggarnitar(28essel, Bank, Tisch)

M. 53, 6859
Rohrmöbel-Bubi

Herrenstrube

Einzel-Interricht
in Schön- u. Rundschrift,

Kuraschrift 6865
Maschinenschkreiben,

Buckführg., Rechnen usw.
Beginn fäglich.

F. Vehmer a Sohn
Poststrabe I.

Damentaschen

Happen Be
Portemennas

Jetzt Iot le beste Pflanze

Hyazinthen, Tulpen. Crocus, Nartziſſen,
Seilla, Schneeglöckchen, Maiblumen,
Tazetten, Kaiſerkronen, Anemonen,

Ferner empfehle zur Pflege der Obſtbäume:
Jnſekten-Fanggürtel, Antiſual

ſtin,
kohlenſauren Kalk, ſämtliche Gartengeräte.

oritz Beremann
Samenhandlung

holläncl, Blumenzwleheln.
Große Auswahl in

Ranunkeln. 6890

Obſtbaumkarbolineum, Thomasmehl,

Markt 20)

kucksdcke
Ia Qualität

billig 6626
und zur Befreiung

Carl Lettau,Lederwar. Sperialheus

Hugo

kraxemunn e
Nur Schmeerstr. 19

Wer gich krank und elend fühlt
bzw. Linderung ſeiner Leiden ſchon alles

mögliche vergeblich verſucht hat, verſäume nicht. ſofort
roſanit“ (Knoblauchſaft) und ſeine

eilkraft anzufordern. Poſtkarte genügt.
Probefl Proſanit Mk. 3, frei Haus. Beſtellungen an

Proſanit-Berſand Kontor
Berlin N 54, Chorinerſtr. 84 Poſtſcheckkonto Berlin 84 401

o x Mi t wollenen Herbststoffen in modernerS intel Verarbeitarg M 19,50 1600 1450

2. Verkaufsstelle Gr. Ulrichstr. 35
r W S he e e R h er 3 45 rJ 53 e i e z c t g 57 1 an JWe g8 a a e e a h rz n t Z.e h bv c

e 2 L m
Beachtenswert

pIIigc Preise
Große Neueinqänge

in Damen-Mäntfeln
von außerordenllicher

Billigkeit l

13
Mä t aus gutem Wollflausch, teils 2weireitig witn e Riegel Mk 27,50 26,00 23.50 21“
Mäntel aus prim Mouliné-Flausch, von der Mode 00

hbevorzugt Mk. 38,00 35 00 32.00
Mi t aus prima Eskimo u Velour de laine. best- 26An 2 ver arbeitete Stücke Mk 45,00 36 00 32.00

Mä t elegant Ausführang aus Monliné u. Velour 4n e de laine mm Pelzkragen Mk 72,00 64,00 58.00

Mäntel und Jacken in Seal- und Wollplüsch, Uralkrimmer
und Astrachao, auch auf Seide, zu angemessenen,
vorteilhaſten Preisen!

In bitte um zwangiose Besichtigung
ohne ſfede Kaufverptlichtungt

Gitto Wirth
Mierselbeurg, Buanrggstr.

Dumenkonfektion Kleiderstoffe Aussteuerartikel
6873

Druckarbeiten jeder Art
wie Einladungskarten Plakate Formulare
Zeitſchriften Broſchüren Zeitunge-Beilagen
Kataloge Preisliſten Rechnungen Pro-
gramme Mitgliedsb(cher Mütgliedskarten
Briefbogen Kuverts Statuten Quittungen
Jahdresberichte fertigt ſchnell gut und billig

chdruckerei

Telephon 6005

Halleſche Geno
Harz 42/44

mſchaſts Bu
e. G. m. b. H.

Der benutſche
Fürſtenſpiegel

von Friedr. v. Stromer-Reichenbach
Preis Mk. 2., geb. Mk. 3,

Eine packende wahrheitsgetreue Schilde-

rung des unheilvollen Einfluſſes des

m

deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen

des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlaçe beruhenden Vorausberech-
nungen für die nächſte 8ukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch:
Volkshlatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

C naiie dZwecks Vervollfſtändigung der Wahl
kartei zur bevorſtehenden Provinzial
Landtagswahl werden alle Perſonen, die
in der Zeit vom 1. Mai bis 29. November
ds. Js. das 20. Lebensjahr vollenden, auf
gefordert, unter Mitbringung von Aus-
weispapieren im Wahlbüro, Schmeer-
ſtraße 1 III, bis ſpäteſtens Sonnabend,
den 24. Oktober. in den Dienſtſtunden
vorm. 8 bis 1 Uhr, nachm 3 bis 7 Uhr,
Mittwochs und Sonnabends nur 8 bis
1 Uhr, zu erſcheinen. 6882

Vorbezeichnete Perſonen, die ihre Ein-
tragung in die Wählerliſte nicht veran
laſſen, können ihr Wahlrecht nicht ausüben.

Halle, den 8. Oktober 1925.
Der Magiſtrat.

C Bialeben
Die Ausführung der erforderlichen

Arbeiten
1. Pflaſterung der Welckerſtraße,
2. Umpflaſterung des Engpaſſes in der

Freiſtraße,
3. 1 der Rohrgräben für die

Be und Entwäſſerung einſchließlich
der Reviſionsbrunnen in der Parallel

ſtraße zur Welckereſtraße
ſoll verdungen werden, wozu Termin auf
Donnerstag, den 15. Oktober 1925, vorm.
9 Uhr, im II. Verwaltungsgebäude,
Zimmer 14 (Stadtbauamt), anberaumt iſt.

Die Bedingungen ſind vorher während
der Dienſtſtunden im Stadtbauamt ein-
zuſehen und Angebotſormulare gegen Er
ſtattung der Schreibgebühr in Empfang

zu nehmnn. 6846Eisleben, den 6. Oktober 1925.
Der Magiſtrat.

Perſonenſtandsaufnahme für 1925.
Zum Zwecke der Einkommenſteuer

veranlagung für 1925 werden den Haus
beſitzern oder deren Vertretern in den
nächſten Tagen die Haushaltungsliſten
zugeſtellt. Wir erſuchen, die einzelnen
Liſten den Wohnungsinhabern oder
Haus haltungsvorſtänden ſofort zu über
geben. Außerdem erhält jeder Haus-
eigentümer oder Vertreter ein Stück des
Formulars Hausliſte. Der Beſitzer

eines Hauſes muß falls er allein im
Hauſe wohnt außer der Haushal-
tungsliſte auch die Hausliſte ausfüllen.
Ferner erhält jeder Hausbeſitzer, in
deſſen Grundſtück ein Gewerbebetrieb,
eine Arbeitsſtätte, ein Buveau, auch
ſolche von Behörden, uſw. ſich befindet,
für jeden dieſer Betriebe ein Betriebs
blatt; auch Angehörige freier Berufe,

B. Aergzte, Rechtsanwälte, Architekten,
Jngenieure, Schriftſteller, kommen in
Betracht; ob der Jnhaber des Betriebes
in dem betreffenden e wohnt oder
nicht, iſt gleichgültig. Jn jedes Betriebs
blatt iſt nur ein Betrieb einzutragen

Sämtliche Liſten ſind nach dem Sband
vom 10. Oktober d. Js genau
füllen und dem igentümer.
Vertreter bis ſpäteſtens 18. Oktober
d. J. zurückzugeben. Wir laſſen durch
Beamte und Angeſtellte die Liſten vom
Hauseigentümer oder Vertreter vom
14. Oktober an wieder abholen; die Ab
holung muß bis zum 20. Oktober be
endet ſein. Die vollſtändige und vecht
zeitige Ausfüllung der Liſten ſowie die
Uebergabe an den Hausbeſitzer oder
ſeinen Vertreter können durch Geld
ſtrafen erzwungen werden. (F 202 der
Reichsabgabenordnun

Angaben allgemeiner Art, z. B. Ar
beiter, Jnvalide, Witwe, genügen nicht.
Arbeiter müſſen ſchreiben: Fabrik
arbeiter, Maſchinenſchloſſer uſw. An-
geſtellte und Arbeiter der Mansfeld-
A.G. müſſen genau die Arbeitsſtelle an
geben, z. B. Zentralverwaltung, Berg-
arbeiter auf dem Wolfſchacht, Berg
arbeiter auf dem Clotildeſchacht, Hütten
arbeiter der Krughütte, Bauarbeiter bei
der Bauverwaltung I, Arbeiter auf der
elektriſchen Zentrale uſw. Witwe
haben den Beruß ihres verſtorbenen
Mannes anzugeben, z. B. Lehrerwitwe
Fahrſteigerwitwe, Bergarbeiterwitwe.
Jnvaliden müſſen ſchreiben: Berg-
invalide, Hütteninvalide, Maurerinva
ide. Bei den Kindern iſt in aller

Fällen der Beruf anzugeben, und zwar
bei Schulkindern: Schüler, Schülerin;bei Schulentlaſſenen der Stand und das
Arbeitsverhältnis oder wenn es zu-
trifft: ohne Beruf. Da nach dieſen An
gaben die Stenuerkarten für 1926 aus
geſchrieben werden, liegt es im Jnter-
eſſe jedes einzelnen, die Ausfüllung der
Haushaltungsliſte ſehr genau vorzu

nehmen. 6840Eisleben, den 6. Oktober 1925.
Der Magiſtrat.

C eſra pHierdurch wird öffentlich bekanntge
geben, daß Aſche uſw. ab Montag, der
12. Oktober wieder nach der Aſchenhald
an der Ziegelröder Straße zu bringen iſt
Vom genannten Tage an iſt das Ablades
von Aſche im Pſarrholz bei Strafe verboten

Helbra, den 10. Oktober 1925. s
Der Gemeindevorſteher.

Am Schwarzen Brett: Bekanntmachum
über fällige Hundeſtenern für das zwei

Halbjahr 1925. 68Helbra, den 7. Oktober 1925.
Der Gemeinbvevorfſteher.
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Wohnungselenö in Oberſchleſien.
Breslau, 10. Oktober. (Eig, Drahth.)

Der Oſtausſchuß des Preußiſchen Landtages begab ſich am
Donnerst ins Waldenburger Notſtandsgebiet, wo in Niederſalz
brunn ein Empfang durch die Behörden ſtattfand. Oberpräſident
Genoſſe Zimmer wies einleitend darauf hin, daß die Provinz
Niederſchleſien durch die neue Grenzziehung im Oſten ebenfalls
empfindlich gelitten habe und z. B. in der Frage der Wohnungs
not mit denſelben Schwierigkeiten kämpfe wie Oberſchleſien. Da-
rcuf kielt der Breslauer Regierungspräſident ein Referat über
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Bezirks. Er gab die Schuld
an der völligen unzureichenden Regelung der Wohnungsfrage der
Verteilung des Hauszinsſteueraufkommens.
Der notleidende Regierungsbezirk Breslau bringe z. B. 35 Mil
lie nen Mark Hauszinsſteuer auf, von denen nur 1514 Millionen
wieder zum Hausbau für den Bezirk zurückfließen. Dabei ſind
die Wohnungsverhältniſſe ſo entſetzlich, daß in dem großen Berg-
arbeiterort Weisſtein etwa 65 Prozent der Bevölkerung, darunter
Familien mit mehr als drei Köpfen in Einzimmerwohnungen
hauſen müſſen. Jn“den Notſtandsbezirken der niederſchleſiſchen
Weber und Glasarbeiter iſt die Lage nicht weſentlich beſſer. Ver
treter der Waldenburger Selbſtverwaltung und der dortigen
Wirtſchaftskreiſe ergänzten dieſes traurige Bild und konnten z. B.
nachweiſen, daß in einem anderen großen Bergarbeiterort nur
4 Prozent der Einwohner über Behauſungen verfügen, die hygie-
niſch als ausreichend bezeichnet werden konnten. Der Vorſitzende
des Ortsausſchuſſes konnte grundſätzlich zu den verſchiedenen
Hilfsanträgen in ſeiner Antwort noch nicht Stellung nehmen,
wies aber darauf hin, daß Preußen bereits beim Reich gegen die
Regelung der Hauszinsſteuer vorſtellig geworden ſei, die zu einer
ſo bedauerlichen Lähmung des öffentlichen Wohnungsbaues führe.

Arbeit für den Völkerbund.
Genf, 10. Oktober. (Radiomeldung.)

Die chineſiſche Regierung überſandte dem Völkerbundsſekreta
riat zur Regiſtrierung und Veröffentlichung die beiden am
31. Mai 1925 mit Sowjetrußland abgeſchloſſenen Verträge,
wovon der eine die allgemeinen Beziehungen zwiſchen den beiden
Staaten regelt und der andere ſich auf den proviſoriſchen Betrieb
der oſtchineſiſchen Eiſenbahn bezieht. Damit verbunden ſind acht
Erklärungen über die Regelung von Einzelerklärungen und ein
Briefwechſel der beiden Regierungen über die Entlaſſung aller
Angehörigen der früheren zariſtiſchen Armee aus dem chineſiſchen

Heer und Polizeidienſt. JDie belgiſche Regierung überſandte dem Völkerbundsſekretariat
den zwiſchen der belgiſchluxemburgiſchen Zollunion und Deutſch
land am 4. Auguſt 1925 abgeſchloſſenen Handelsvertrag.

Juſtiz-Mumpitz.
Bräüfßſel, 10. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Das Kriegsgericht in Mon s verurteilte eine Anzahl deutſcher
Offigiere als „Kriegsverbrecher“ in Abweſenheit zum Tode, ſo den
General v. Dömming vom 3. Armeekorps wegen 15 Morden,

und qualifizierten Diebſtahls und General von
n der 19. Reſerve-Jnfanteriebrigade wegen 29 Mor-

Brandſtiftung und Diebſtahls. General von Zwehl, wegen
qualifizierten Diebſtahls angeklagt, wurde freigeſprochen. Meh-
rere deutſche Offiziere erhielten Gefängnisftrafen. Die

Oeffentlichkeit empfindet dieſe Gerichtsverhandlungen
digung und eine Verurteilung in Abweſenheit der An

geklagten und in jetziger Zeit, ſieben Jahre nach Kriegsſchluß, als
ſinnlos und langweilig.

Eine Prozeß-Komödie.
Belohnung für die Matteotti-Mörder.

Rom, 10. Oktober. (Radiomeldung.)
Am re tat hat der Staatsanwalt die Anklageſchrift im

Proseß atkeotti beim Gericht eingereicht. Wie die Sonder
ausgabe der „Epoca“ darüber in juriſtiſch unklarer Weiſe mitteilt,
ſollen Roſſi, Marinelli und Filippeli freigeſprochen
und nur die materiellen Täter vor Gericht verhandelt
werden. Mit anderen Worten: jene Leute, die zur näheren Um
gebung Muſſolinis gehörten, werden aus der Prozeßangelegenheit
entfernt und nur ſolche ohne beſondere Bedeutung kommen vor
Gericht. Nach einer Privatinformation handelt es ſich nicht um

rin Roſſis, Marinellis und Filippelis, ſondern um dieu besiehune in die Amneſtie. Die drei anderen An-
nichtvorſätz lichen Totſchiags angeklagten ſind wegen

geklagt.

Liebe kleine Limokog.
Fred Anderſens Höllenfahrt.

28 Roman v. Otfried von Hanſtein.
Er dachte an das, was ihm der Spanier ſelbſt angeboten

nicht durch die Welt zu raſen, ſondern zu ſchauenl! Er dachte an
Honolulu und Limokoa.

Und hier hier in der furchtbaren Wüſte im Reiche des ſchreck
lichen Todes ſollte der Mann ſich bergen vor den Augen dieſes
herrlichen Weibes, das ihn liebte? Des Doktors Entſchluß war ge-
faßt.

„Brakeman!“
Der Schaffner kam heran.

rig„Jch ſteige in Yuma aus.“
„Yes, Sir.“
Der Zug rollte über die Eiſenbahnbrücke, unter der, nun ein ge

feſſelter Löwe, der Kolorada nach ſeinem ſiegreichen Kampf gegen
die von ihm zerfreſſenen Felſen dahinrollt, vorbei an dem Fort,
das drüben Wacht hielt, und hielt ſtill. Der Doktor nahm ſchnell
ſeine Koffer, ein kurzes Signal und die lange Schlange ſuchte
ihren haſtigen Weg weiter, der die Menſchen von den behaglichen
Drehſeſſeln des Pullmancars hinausblicken läßt, bald in die Eis
kandſchaft der Sierra, bald in den Wüſtenhauch und dann wieder
in blühende Farmen und tropiſche Glut, als ſei es nichts als ein
blendendes Filmband, das immer wieder vor den überſättigten
Augen vorbeihuſchte. JPleaſe Weavers South Pazific Railrogd Hotel?“

Der Portier nahm den Koffer und ſelbſt noch wie im Traum,
folgte der Doktor ihm in das verhältnismäßig ſaubere Gaſthaus,
das nur der Bahn ſeine Exiſtenzmöglichkeit verdankte.

Ein Gegenſatz Aus den Straßen von Frisko aus dem rollen-
den Luxus des Zuges verſetzt in die kleine Stadt an der Grenze
der Wiſſte. Sonnig, und jetzt, im Winter, von wundervoll ange
nehmer Wärme überſtrahlt, lag die Stadt vor ihm. leine, un
gepflaſterte Straßen mit fußtiefem Sand. Armſelige Lehmhütten,
in denen Mexikaner und Indianer hauſten. Große, kräftige Ge
ſtalten, dieſe Jndianer und ihre Weiber. Zwei Tücher um die
Beine geſchlungen, die wie eine Schleppe nachſchleifen und nichts
verhüllen, um den Oberkörper manchmal ein dünnck du

Drittes Blatt.
o m

Furchtbares Eiſenbahnunglück.
Leipzig, 10. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Am Freitagmorgen ereignete ſich in Leutzſch bei Leipzig kurz
vor der Einfahrt in den Bahnhof ein ſchreckliches Eiſenbahn Un-
glück. Jnfolge dichten Nebels fuhr eine Rangierlokomotive in eine
an der Strecke beſchäftigte Arbeiterkolonne. Fünf Arbeiter wur-
den ſofort getötet und einer ſchwer verletzt.

Exploſionsunglück in St. Louis.
Ein Ammoniak-Tank in die Luft geflogen. Fünf Perſonen

getötet, 30 verletzt.
St. Louis (Miſſouri), 9. Oktober.

Ein folgenſchweres Unglück ereignete ſich geſtern hier. Jn den
Gebäuden der hieſigen Gasgeſellſchaft, die im Zentrum der Stadt
gelegen ſind, explodierte ein Tank, der mit Ammoniak gefüllt war.
Die Folgen der Exploſion waren entſetzlich. Fünf Perſonen, die
ſich in der Nähe des Tanks aufhielten, waren ſofort tot, 30 andere
Perſonen wurden zum Teil ſehr ſchwer verletzt. Es iſt noch nicht
gelungen, die Urſachen des furchtbaren Unglücks feſtzuſtellen.

Fünf Jahre Zuchthaus wegen verſuchten
Mordes.

Vor dem Kösliner Schwurgericht hatte ſich der Mechaniker Otto
Perlitz aus Berlin wegen verſuchten Mordes zu verantworten.
Perlitz hatte verſucht, in der Nacht zum 25. Mai ſeine Braut, die
Tänzerin Agnes Miekeſch aus Berlin, zu töten. Die Tänzerin
hatte ſich von Perlitz getrennt und in Schivelbein ein Engagement
angenommen. Hierhin folgte ihr Perlitz, legte ſich in dem von
Agnes Miekeſch bewohnten Zimmer unter das Bett und verſuchte
dann, als ſeine Braut zu Bett gegangen war, ihr mit einem
Raſiermeſſer den Hals zu durchſchneiden. An den Folgen des
31 Zentimeter tiefen Schnittes hat die Miekeſch drei Wochen im
Krankenhaus gelegen. Die Verhandlung geſtaltete ſich recht
ſchwierig. Perlitz iſt ein ſogenannter Schüttler und bekam
davrernd Anfälle, die aber nach Anſicht der mediziniſchen Sachver
ſtändigen übertrieben waren. Das Urteil gegen Perlitz
lc.utete auf fünf Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt.

Mit dem Mifrophon in der Noröſee.
Helgoland, 10. Oktober. (WTVB.)

Der geſtern abend ausgeführte Rundfunkverſuch der Norddeut-
ſchen Rundfunk A.G. (Norag), einen Taucher unter Waſſer zu
hören und innerhalb des Sendebezirks ſprechen zu laſſen, darf, ſo
weit die Kontrollbeobachtungen ein Urteil zulaſſen, als vollauf
gelungen bezeichnet werden. Programmäßig um 8 Uhr abends
ging der Hamburger Taucher Harmstorf von Bord des auf der
Reede von Helgoland zwiſchen der Jnſel und der Düne ankernden
Verſuchsſchiffes des Hapag- Dampfers „Kehr wieder“. Anſchaulich
ſchilderte er, von vielen Tauſenden gehört, das Bild, das ſich im
Lichte der zweitauſend Kerzen ſtarken Taucherlampen darbot. Die
Teilnehmer bei der Veranſtaltung auf dem „Kehr wieder“ hatten
Gelegenheit, über die Bordantenne den Rückempfang über Helgv-
land zu hören, von wo die Weiterleitung nach Bremen und Han-
nover erfolgte. Eine telephoniſche Anfrage beſtätigte von dort das
gute Gelingen des Verſuches. Zum erſtenmal hat damit die
menſchliche Stimme aus der Meerestiefe durch den Aether zu Feſt-
landsbewohnern geſprochen. Der Erfolg dieſes einzigartigen, von
einem deutſchen Rundfunkſender unternommenen techniſchen Ver-
ſuches, der einen weiteren Schritt vorwärts auf dem Sieges-
wege des Radios bedeutet, wird ein Anſporn ſein zu wei-
teren Arbeiten in der eingeſchlagenen Richtung im Dienſte der
Wiſſenſchaft.

Beſtrafung wegen verbotenen Fiſchens.
Kopenhagen, 10. Oktober. (WTVB.)

Das Marineminiſterium teilt mit: Das Fiſcherei-Jnſpektions-
ſchiff „Jslands Balk“ hat am 7. Oktober den deutſchen Fiſch
dampfer „Börſe“, Kapitän Bernhard Friedrich, wegen Fiſcherei in
den Gewäſſern von Portland (Jsland) angehalten. Der Kapitän,
der bereits ſchon früher angehalten worden war, weil er ſich in
den genannten Gewäſſern mit Fiſchereigeräten aufgehalten hatte,
die in Unordnung waren, wurde zu einer Geldſtrafe von 12099
Kronen in Gold, Einziehung der Geräte und Tragen der
Koſten verurteilt.

Furchtbare Bluttat. Jn der Mechaniſchen Hanfſpinnerei
Woltenrade in Stade hat ſich eine ſchwere Bluttat ereignet. Zwei
Arbeiterinnen gerieten in Streit. Plötzlich ergriff die eine von
ihnen, eine Frau Sohrn, ihr Brotmeſſer und ſtieß es der
anderen, einem Fräulein Quart, in den Leib. Der Stich traf
das Herz und führte den ſofortigen Tod herbei. DieTäterin wurde verhaftet.

tiges Jäckchen. Bunte Bemalung und ſeltſam geflochtene Haar-
ſchöpfe.

„Zu welchem Stamm gehören dieſe Jndianer?“
„Freie Mohave. Sind weit verbreitet am Kolorado.“
Der Doktor erſchrak.
Zu dieſen ſchmutzigen, halbnackten Menſchen, zu dieſen ver-

wahrloſten Geſtalten in den elenden Hütten, gehörte die ſchlanke
Limokoa?

Bisweilen ſah er ein Kind, das faſt nackt umherlief und
manchmal erinnerten ihn dieſe dunklen Augen

Es war Wahnſinn!
Er wanderte durch die jämmerlichen Gaſſen planlos umher.

Was ſollte er hier? Mit dem nächſten Zuge weiterfahren. Wenig-
ſtens bis Fort Williams und dort einen Blick in die Canons tun.

Jm Hotel fragte er den Waiter.
„Jſt Jhnen ein Miſter Anderſen bekannt?“
„No, Sir, bin ſelbſt erſt drei Monate hier.“
Er ſchämte ſich über die eigene Frage. Was ſollte ein reicher

Mann hier? An der Tafel des kleinen Hotels aßen die paar
Junggeſellen, die hier waren. Einige Offiziere vom Fort und
der Arzt des Lazaretts. Unwillkürlich kam er mit ihm in ein
Geſpräch. Er hatte auf der Zunge, ihn nach Fred Anderſen zu
fragen, aber er tat es nicht. Der junge Arzt war ein ldeter
Menſch, der auch in Deutſchland ſtudiert hatte. u

a müſſen nach Fort Williams fahren, wenn Sie etwas ſehen
wollen.

„Will ich auch, aber der Zug kommt erſt morgen.“
„Soll ich Sie auf das Fort führen? Wollen Sie das Kranken-

haus ſehen? Jch glaube, das ſind die einzigen Sehenswürdig-
keiten von Yuma.“

„Haben Sie viel Kranke?“
„Fetzt nicht. Bisweilen ein Törichter, den die Sucht nach Gold

in die Wüſte trieb.
„Jn der Wüſte iſt Gold
„Sogar ſehr viel, aber nicht zu heben.

Alaunwüſten, in denen jeder ohne Rettung verſchmachtet. Jch
will Jhnen da mal eine Geſchichte erzählen, die allerdings ein
paar Jahre her iſt. Da war eine Schar von Auswanderern, die
von Hſten nach Kalifornien wollten. Sie hatten die Richtung
verloren und zogen aufs Geratewohl durch den glühenden Sand.

Liegt in furchtbaren

rchſich ten ſie ſich, über Felfen
Tag für Tag ſuchten ſie nach einem Ausweg, immer wieder müh-

ich, ü zu klettern, immer wieder hielten ihre

cm

Aus aller Welt.
Sonnabend, den 10. Oktober
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Ein Millionendiebſtahl im Hotei.
In dem Neuyorker Hotel „Plaza“. einem typiſchen Luxushotel
für die reichſten Leute Amerikas, iſt dieſer Tage ein Juwelendieb-
ſtahl verübt worden, der Schmuckſtücke von geradezu phantaſtiſchem
Wert in die Hände des Diebes brachte. Das Opfer des Dieb-
ſtahls iſt eine Frau Jones, die Tochter eines vor wenigen Jahren
unter Hinterlaſſung eines mehrere Dollarmillionen betragenden
Vermögens verſtorbenen Warenhausbeſitzers aus Chikago. Die
ihr entwendeten Juwelen ſind erſt vor kurzem von ſachverſtändiger
Seite geſchätzt worden, und zwar auf den enormen Wert von drei
Millionen Mark. Das wertvollſte Stück iſt eine Perlenkette, die
aus einer großen Reihe von außerordentlich ſchönen Steinen be
ſteht und allein einen Wert von annähernd zwei Millionen Mark
beſitzen ſoll. Wie der Diebſtahl vor ſich gegangen iſt, iſt bisher
völlig unaufgeklärt. Frau Jones iſt im Laufe der vergangenen
Woche erſt in dem Hotel abgeſtiegen, nachdem ſie die letzten Mo
nate über zu ihrem Vergnügen Europa bereiſt hatte. Man ver-
mutet. daß ein gewerbsmäßiger Juwelendieb ſie an einem der
großen internationalen Fremdenorte, die ſie beſucht hatte, be-
obcchtet hat und ihr dann nach Neuyork gefolgt iſt, um hier eine
günſtige Gelegenheit abzuwarten. Auf die Ergreifung des Täters
ſind hohe Prämien ausgeſetzt worden

Schiffe, die klettern müſſen.
Wer auf dem Kanal fährt, der Berlin mit Stettin verbindet,

kann die Beobachtung machen, daß dieſer Weg von den Schiffen
nicht glatt befahren, ſondern richtig er klettert werden muß.
Dies beruht darauf, daß das hügelige Gelände, durch das der
Kanal führt, große Höhenunterſchiede zeigt. Es wäre daher, wie
in „Handel und Jnduſtrie“ dargelegt wird, um die Schiffahrt
überhaupt möglich zu machen, vor allen Dingen nötig, den Waſſer-
ſpiegel des Kanals auf eine annähernd gleiche Ebene zu bringen.
Um das nun zu erzielen, hat man an den Stellen, an denen die
größten Höhenunterſchiede auftreten, Schleuſentreppen an
gelegt. Das Wort Treppe iſt hier tatſächlich durchaus am Platze,
denn wie die einzelnen Stufen einer Treppe, ſo folgt in jenen
bergaufſteigenden Teilen des Kanals ein Schleuſenwerk dem
anderen. Soll nun ein Schiff den Kanal befahren, ſo wird zu
nächſt das Schleuſentor geöffnet, damit das Schiff einfahren kann,
worauf ſich das Tor ſofort wieder ſchließt. Nun befindet ſich das
Schiff im ſogenannten erſten Schleuſenbett. Jetzt öffnet man das
Tor der nächſthöheren Schleuſe, was zur Folge hat, daß das
Waſſer aus dieſer in die erſte Schleuſe herunterſtürzt, worauf
deren Waſſerſpiegel alsbald ſo lange ſteigt, bis er die Höhe der
zweiten Schleuſe erreicht, hat. Gleichzeitig damit wird auch das
Schiff gehoben, das nunmehr in das zweite Schleuſenwerk ein
fchren kann, und zwar jetzt durch das Schleuſentor Nr. 2. Und
nun folgt der gleiche Vorgang wie in der zweiten Schleuſe, indem
das aus der dritten Schleuſe herabſtürzende Waſſer das Schiff
auf die zur Erreichung der dritten Schleuſe notwendige Höhe
bringt. Die Kletterei geht fort, bis das Schiff auf dem „Gipfel“
des Hügels angelangt iſt, von wo aus dann die Weiterfahrt glatt
ronſtatten geht.

Erdichtetes Eiſenbahn- Attentat.
Berlin, 10. Oktober, (WTR) en

Wie die Kriminalpolizei feſtgeſtellt hat, iſt entgegen den Aus-
ſagen des Hilfsweichenwärters vom Stellwerk Stralau-Rummels-
burg-Oſt dort am Montagfrüh kein Eiſenbahnattentat verſucht
worden, vielmehr hat der Hilfsweichenwärter ein ſolches nur
vorgetäuſcht, da er wegen einer von ihm im Dienſt be
gongenen Nachläſſigkeit entlaſſen zu werden fürchtete und
durch Entdeckung und Vereitelung eines Attentats ſeine Schuld
auszugleichen hoffte. Da er ſich bei ſeinen Angaben in Wider
ſprüche verwickelte, lenkte ſich der Verdacht auf ihn. Jn die Enge
getrieben geſtand er ein, das Attentat erdichtet zu haben. Er
wurde dem Unterſuchungsrichter vorgeführt.

Ein ſchweres Schadenfeuer vernichtete in der Nacht vom Donners
tag zum Freitag das Wirtſchaftsgebäude des Mühlenbeſitzers
Sterner in Zedlitz in Schleſien. Ueber 100 Zentner Heu wurden
vernichtet. Das Gebäude brannte bis auf die Umfaſſungsmauern
nieder. Die Urſache dürfte in Brandſtiftung zu ſuchen ſein.

Ein ſchwediſches Segelſchiff geſunken. Ein ſchwediſches Segel
ſchiff iſt von dem Dampfer „Kapitän Jlliaguar“ vorgeſtern abend
gerammt worden und geſunken. Vier Matroſen ſind durch Er
trinken ums Leben gekommen.

Ein Todesurteil. Gegen die Gebrüder Appelt, die den Bres-
lauer Polizeibeamten Jaguſt in dem Breslauer Vorort Hundsfeld
erſchlagen hatten, wurde geſtern von dem Schwurgericht in
Breslau das Urteil gefällt. Der eine der Brüder wurde zum Tode,
der andere zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt.

Augen vergeblich Umſchau Jhre Vorräte gingen zu Ende ihrWaſſer verſiegte, einer nach dem anderen legte ſich in den glühen-

den, ſalz und boraxgeſchwängerten Sand und ſtreckte die Glieder
zum letzten Schlaf. Eine Familie nach der anderen ſtarb. Die
Kinder zuerſt, dann die Mütter und zuletzt die Männer
zwei blieben übrig und ihnen gelang es unter entſetzlichen Qualen

Berge zu überſteigen und zu gaſtlichen Jndianern zu ge
angen.
„Aber noch im Tale, an der Lehne der Berge, fanden ſie eine

gleißende Goldmine. Hell und klar lag das blinkende Gold zu-
tage, das ihnen jetzt ſo wertlos war, und der eine konnte mit
ſeinem Meſſer ein gehe Stück gediegenen Goldes aus dem
Quarz ſtechen. Er hämmerte ſich daraus ein neues Viſier für
ſeine Flinte, da ihm das alte abhanden gekommen und brachte ſo

Beweis ſeines Fundes zu den Menſchen. Man machte den
beiden hohe Anerbietungen, wenn ſie noch einmal als Führer mit
in die Wüſte gingen, aber ſie weigerten ſich und verzichteten lieber
auf alles Gold, als daß ſie noch einmal in jenes Tal, das ſeitdem
bis heute das Tal des Todes, „the valley of death heißt, gingen.
aber die Sage von dem goldenen Viſier blieb in der Leute Mund
und immer wieder gibt es Goldhungrige, die hinausziehen und
en vergebens ſuchen oder finden und über dem Golde

Ergriffen hatte Büttner gelauſcht.
„Auch heute noch, Doktor
„Heute auch nochl Gerade jetzt liegt ſo ein armer Teufel

wahnſinnig geworden, über der Sucht nach Gold, im Kranken-
e, in das ihn Mohave gebracht haben. Pfui Teufel.

ei Feinde gibt's, die das Männergeſchlecht zugrunde richten,
das Weib und das Gold.“

Büttner mußte lachen, denn nicht eine Stunde war es her, ſ
ihm der junge Doktor das Bild einer hübſchen Braut gezei

„Lachen Sie nicht, Miſter! Wieviel Männer hat eine unglück
liche Liebe ins Verderben geriſſen und doch Gold iſt ſtärker aus
Liebe viel ſtärker! Gold iſt der furchtbarſte Dämon der Welt

Allerdings l“
„Was wiſſen Sie von Gold?

die Menſchen in die Wüſte laufen? Dem ſicheren Tode
Einer dem anderen nicht trauend? Kommen Sie mit, dann zeige
ich Jhnen ſolch einen Wabnſinnigen.“

e
t

e

Nur

Haben Sie miterlebt, wie ich, wie
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Der Geſamtvorſtand und der
vprüfungsausſchuß Dresden habeneinſtimmig beſchloſſen, infolge des ergieheriſchen

eiſter,
allerchriſtlichſten Hauptelternbeirat hat. Es wäre zwar einer ſehr
chriſtlichen Schweſter beinahe gelungen, ſeiner geſitteten Vater
ſtadt die Schande zu erſparen, indem ſie ihm am erſten Tage
ſeines Lebens, einem der höchſten chriſtlichen Feiertage, den noch
nicht abgebrühten Pelz verſengte, aber die Vorſehung hatte es
anders beſchloſſen, und der ruchloſe Vater ließ ihn trotz dieſes
deutlichen Fingerzeigs des Schickſals nicht in den Verein eintreten,
der Waffen ſegnet, erlandsparteigruppen gründet, Stahlhelm
c verſchönt und dank ſeiner antipagifiſtiſchen Einſtellung mit

ſchuld ſein wird, wenn einſt wieder die Kanonen und die

e e e Seele T eteln ißen. erke derbekannte religiöſe ftſteller des Nordens, hat nicht umſonſt
den 1000 Beamten zur Verhinderung des Chriſtentums ge

Nun werde ich meinen Sohn zweifellos mit dem Weſen der
Hauptreligionen bekannt machen, wenn er ſo weit iſt, ſie zu ver

religiöſe Gefühle werden ihm nicht fremd bleiben, wenn
ihn mit den Dichtern und Propheten alter und neuer Zeit be

kannt mache, und im übrigen werde ich durch Gewöhnung und
Lehre verſuchen, ſoweit dies einem blinden Heiden möglich iſt, ihn
zu einem mindeſtens ebenſo anſtändigen Menſchen zu erziehen,
wie es ſeine chriſtlichen Mitbürger ſind. Aber konfirmiert wird
er nicht und folglich kann er nicht Schloſſer werden. Wenn man
Schloſſer werden will, muß man bekennen, daß man an die jung
fräuliche Empfängnis und an die Auferſtehung des Fleiſches

laubt, und Gott dafür danken, daß er einem Acker, Vieh und alleher gegeben hat, auch wenn der Vater arbeitslos iſt oder ſein

Brot mit dem Mund oder der Feder verdient. Zu meiner großen
Befriedigung ſtelle ich feſt, daß ich alſo hätte Schloſſer werden
können, obgleich ich heute noch keinen Nagel gerade einſchlagen
kann aber ich bin konfirmiert worden. Das iſt in unwider
leglicher Befähigungsnachweis.

Nun bin iſt bloß geſpannt, wie ſich die anderen Jnnungen und
ereine verhalten werden. Die meiſten werden ja die lutheriſche
onfirmation fordern. Vielleichts gibt's aber bei den Schuh

machern eine katholiſche Mehrheit, die auf die Firmelung drängen
wird und bei den Bankiers eine jüdiſche, die die Beſchneidung for
dert. Schließlich findet ſich noch irgendeine Zunft, die ſo gewiſſen-
los iſt, nach der Befähigung für den betreffenden Beruf zu fragen.
Das kann ein ſchönes Kuddelmuddel geben. Vielleicht ſt die
Stadtverwaltung ſo freundlich und tritt bald dem Bedanken nahe,
ein Zunftadreßbuch herauszugeben, in dem die geforderten Be
fähigungsnachweiſe verzeichnet ſind, damit man beizeiten ſeinen
Sprößling in der zu dem betreffenden Berufe gehörigen Konfeſſion
bei dem entſprechenden Jnnungsvaſtor vorbereiten laſſen kann.

So ſieht die Sache von der komiſchen Seite aus, man kann auch
ſagen, von der volksgemeinſchaftlichen.

Und von der tragiſchen Seite geſehen? Oh, weiter nichts. Nur
ein neues Kapitel der Hetze gegen die Schule der Tolerangz, der
Menſchlichkeit, des Kindes.

Kaſchmir und ſein neuer Herrſcher.
Wie vor einiger Zeit gemeldet wurde, iſt Pratab Singh, der

Maharadſcha von Kaſchmir, nachdem er mehrere Jahrgehnte hin
durch über ſein Land geherrſcht hat, im hohen
orben. Nunmehr hat Hari Singh, der neue Maharadſcha, ein
effe Pratabs. den Thron ſeines Onkels beſtiegen.
Hari Singh iſt zum größten Teil in England aufgewachſen. be

Als zehnjähriger Knabe trat er in das Ordenskapitel des Palaſtes
in Delhi ein, wo er die Anfangsgründe höfiſcher Repräſentation
zu lernen hatte. Als König Eduard VII. den Thron beſtieg, nahm
der junge indiſche Prinz als Page von Lord Curzon, dem da
maligen Vi ig von Jndien, an den Krönungsfeierlichkeitenteil. Er blieb dann in n bis zum Ausbruch des Welt
krieges, unterna Le aller bis drei Jahre eine Reiſe indie ferne indiſ eimat. v der Weltkrieg ausbrach, wurde
ihm der Oberbefehl über die indiſchen Truppen übertragen. Als
im re 1921 jedig engliſche Thronfoger Indien beſuchte
empfing ihn Hari Shing in Vertretung des damals bereits leiden

den r. 4 dem z von iau und g en ens.derühmt find ſeine e en, an denen vie beſten
indi andwerker dieſes 8 17 nicht weniger als ſieben Jahre
lang tet haben. Herrlich find auch die ereien, bei
denen benutzt wurden, die zum Teil aus dem pulveriſierten
Staub von Rubinen, Türkiſen und anderen Sdelſteinen hergeſtellt

K l heute d lte

machen
drückten indiſchen Nationalbewußtſeins in anderen Teilen des

zuſammenhängt.rieſigen Reiches
Die Maharadſchas von Kaſchmir ich unermeßlich

e e Schätzungen des Privatv ens des neuen Maha
radſchas ſchwanken zwiſchen 600 und 800 Millionen Mark. Hierzu
kommt jedoch noch das ngehre taatsvermögen, über das er
ollkommen frei gen kann. r neue Mahgradſcha macht
edoch hiervon nur wenig Gebrauch und hat, wie ve rt wird,
übe t ſehr einfache und w. Gewohnheiten, die gar
nichts Maharadſchahaftes an haben.

4 W Wladiwostok. Jn den inBildhauer Koslotw rbeit ane i wentnel beſettet das eine See von 7 Metern
ſoll. Das Denkmal ſoll auf einer Anhöhe im

adiwostok aufgeſtellt werden, um den einfahrenden
ſchon von weitem ſichtbar zu werden.

des Reli-

reiſenglter ge v

e u t et e deifften, e tkeine Kolonie an, ſondern benutzten das Land nur als Gapre für
Erſt im Fahre 1602 rief die Hollän

ie die eigentliche Kapkolonie ins Leben,

i dt. Die Kompanie litt aber an typiſchen F
aller ialgeſellſchaften, die einerſeits fette Gewinne h

auswirtſchaften, andererſeits ein neues Gemeinweſen aufzubaue
haben, wozu erforderlich ſind. Die Kolo-niſten aus Holland die ſogenannten Buren, wurden aber arg aus
gebeutet, die Verwaltung war die denkbar ſchlechteſte.

Als in den Revolutionskriegen das europäiſche Holland an
nkreich kam, nahmen die Engländer die Kapkolonie in Beſitz.

ach dem Frieden von Amiens mußten ſie ſie zwar wieder her-
ausgeben, aber ſchon 1806 eroberten ſie ſie zurück und ließen ſich
ihren Beſitz im erſten Pariſer Frieden von 1814 in aller Form von
den europäiſchen Großmächten garantieren. Die Stellung der
Buren war von nun an völlig verſchoben. Die Engländer hetzten
die umwohnenden ſchwarzen Stämme gegen ſie auf und verleide
ten auch ſonſt den freiheitsliebenden Siedlern, die wenig Neigung
und Talent dazu hatten, eine fretnde Gewalt über ſich zu haben,
auf jede nur d re Weiſe das Leben. Die meiſten Buren be
ſchloſſen daraufhin, auszuwandern und ſich, wie einſt das Volk
Jſrael, eine neue Heimat in der Ferne zu ſuchen. So kam es 1836
zum erſten großen „Treck“ aus der Kapkolonie dem Vaalfluß zu.
Dieſem Treck ſchloß ſich auch die Familie Krüger an, die im Nor
den der Kopkolonie unweit Colesberg auf ihrer Scholle ſaß. Hier
war es, wo Stephanus Johannes Paulus Krüger am 10. Oktober
1825 das Licht der Welt erblickte. Er lernte nur das, was ſeine
Eltern ihn lehren konnten, und das war wenig genug. Wirklich
vollendet wurde er nur im Gebrauch der Büchſ
Gottes unterwieſen. Die Bibel war und blieb ihm daher Zeit
ſeines Lebens das in allen Lagen entſcheidende Buch.

Als der große Burentreck den Vaalfluß erreicht hatte, der ſpäter
die Grenze zwiſchen dem OranyjeFreiſtaat und Transvaal bildete,
das ſeinen Namen von dem Fluß genommen hat, überfielen ihn
die Matabeles. Bei dieſer Gelegenheit erhielt Paul Krüger, der
domals im elften Lebensjahr ſtand, ſeine Feuertaufe. Die Büchſe
war ihm zwar noch ſchwer, aber mit ſeinem leichten Schrotgewehr
ſchoß er wacker mit auf den Feind.

Aus dem Lager am Vaal erwuchs allmählich ein Staatsweſen.
An ſeiner Spitze ſtanden i Mä
die nach den Beſchlüſſen eine
ausübten.

ete am 12. April 1877 in aller Form die Annexion Transvaals.
Unmittelbar darauf begab ſich Krüger als Führer einer Kom

ndete Jan van Riebeek das erſte t an Stelle 52 u Transvaal ſeine Unabhängigkeit wieder,

em u

e und im Wort H

Fſſſſl

l

Bon Dr. Walther Hoetting.
proteſtieren ſollte Mach London. Unverrichteter Dinge mußte er
wieder zurückkehren. Nicht beſſer erging es ihm, als er im Jahre
darauf n ls in London verhandelte. Nun bildete er eine
Regentſchaft für den Krieg, der durch die berühmte Schlacht von
Majuba Hill zugunſten der Buren entſchieden wurde. 1881 er

r und 1882 wurdeKrüger zum erſtenmal zum Präſidenten gewählt, um dieſe
Würde bis zum E
bekleiden.Um dem Vertrag von 1881 eine endgültige Faſſung zu geben, reiſte
Krüger 1888 zum drittenmal nach Europa und berührte bei der
Gelegenheit auch Berlin, wo er Kaiſer Wilhelm J. und Bismarck

kennen lernte. ü f

nde des unabhängigen Transvaal-Staates zu

Im übrigen ging er darauf aus, ſein Land zu
einem „Land der Schrift“ zu machen. Was ihm vorſchwebte, war
die Neu Söplunn des altjüdiſchen Staates auf afrikaniſchem
Boden. Bei dieſem gewiß rührenden, aber keineswegs zeitgemäßen
Vorhaben ſtörte ihn jedoch immer wider England, deſſen Appetit
auf den Burenſtaat nur noch größer geworden war, ſeitdem 1886
die Randminen von Johannesburg entdeckt worden waren. Unter
allerlei Vorwänden drängte es zum Krieg, doch Krüger verſtand
es immer wieder, das Aergſte zu vermeiden.

Im Rahmen eines ſchlau eingefädelten Jntrigenſpiels, aber
vorzeitig, fiel dann am 80. Dezember 1895 der berüchtigte Dr.
Jomeſon mit einer engliſchen Truppenmacht in Transvaal ein,
wurde aber mit ſeinen Offizieren und dem überlebenden Teil
ſeiner Leut. Fgngen genommen Damals beglückwünſchte Kaiſer
Wilhelm II. ger in dem berühmt gewordenen Telegramm, in
dem es hieß, er freue ſich, daß es nicht nötig geworden ſei, da
eine befreundete Macht den Buren habe zu Hilfe eilen müſſen
Die Folgen dieſes KaiſerTelegramms waren von unabſehbarer
Tragweite. Dem Deutſchen Reich trug es den unverſöhnlichen

Englands ein, Krüger aber ließ es hin auf den Kriegankommen, weil er annehm, daß Deutſchland ihn im Fall der Not

i icht im Stich laſſen würde. Chamberlai es jer n noch, durch das deutſch- engliſche Abkommen von 1898 Deutſ

tober 1899 endlich entſchloß, den diplomatiſch längſt
löſenden Konflikt mit England auf
tragen, ſtand Transvaal gfam und verlaſſen da.

ch

rechtzeitig unſchädlich u machen, und als Krüger m am

Weg auszu

ie ſüdafrikaniſche Frage
Ende November traf er in Marſeille ein.

eleitet, wo der t

e en eeinen Hofkurier zu ſchicken, der d
er auf

da der Kaiſer unbedingt auf die Jagd müßte Krüger
ging daraufhin wieder nach Holland und kaufte fich i

lich in der i i 1904 ClarensEr hat das Ende der Unagbhängigreit ſeines Voltes
miſſion, die gegen das Attentat auf die Freiheit ſeines Volkes Jahre überlebt.

Perſien ſchüitzt ſeine Teppiche.
Perſiens Teppichen, die durch ihre unerreichte Farbenpracht in

der ganzen Welt ſeit jeher eine bevorzugte Stellung einnehmen,
drohte bis vor kurzem eine ſchwere Gefahr, die ihren Grund darin
batte, daß ſtatt der alten Naturfarben in jüngerer Zeit mehr und
mehr künſtliche Anilinfarben zum Färben der verarbeiteten Wolle
erwendet wurden. Dieſe Farben ſind nun zwar auch ſehr ſchön

und haben überdies den Vorteil, ſich verhältnismäßig vhjg zu
ftellen; ihre Widerſtandefähigkeit gegen Witterungseinflüſſe iſt

r gering und beſchränkt die mit ihnen behandelten Gegenſtände
auf eine kurze Lebensdauer. Die perſiſche Regierung hat ſich da

zu einer energiſchen Maßregel veranlaßt geſehen und kurger-
and die Einfuhr von Anilinfarben verboten, um die vbodenſtän

dige rin duſtrie vor dem Niedergange zu ſchützen. Wären die
altperſiſchen Teppiche mit künſtlichen Farben gefärbt worden, ſo
wäre von dieſen herrlichen Stücken längſt nichts mehr übrig

Ein merkwürdiger Beruf.
t der ſich zu rühren und die Ge

e er am rig a weiß. hre ſich Jo zeugend wie Lande der unbegrenzten Möglichkeiten,
in dem der verſchärfte Kampf ums Daſein die Ein und
Umſtell als unerläßliche Vorbedingungen des lges fordert.
So en oft die ſeltſamſten Berufe. Einen von ihnen hat die

u e e e e ehe en vim enender Neuyorker Polizeizentrale die Meldung einlief. daß da oder
dert ein Brand ausg ſei, machte eine von jungent feſthält, und dement Leuten, die in den die Polizeigentrale Straßen mitſprechend ſeinen eſtammten Herrſchern 2 in völliger ihren Automobilen Poſten ſtanden, augenblicklich mobil. Sie

Rech und terin lebt, iſt eine der wertvollſten ſtrangen in ihre Wagen und es enitvickelte ſich ein wildes Rennen
Beſitzungen lands. S usübung ſeiner Herrſchaft bedient nach der Brandſtelle. Wer als erſter am Ziel war, erbot ſich un

i Jmp nach wie vor der Dienſte der ein verzüglich dem r des brennenden Hauſes, ſchleunigſt
geborenen indiſchen Fürſten. Da die Bevölkerung blindlings tut, dafür zu ſorgen, die Verſicherungsſumme ſo hoch wie möglich

e e n n ismus e und lich an hlt würde. e ene wenn a etzter e en gi er Hauseigentümer gern ein, wor r Jünglinbemerkbar zu beginnen, was mit Erwachen des unter ne Weriricenen Vo entſ nde

kaniſchen VerſichevungsgeſellſchaftenPolitik ezugahlen,
Kunden werben, denn der durch die g der Geſellſchaft er
freute Derſi wer erläßt es nicht, eunden und Bekannten
gegenüber die Geſellſchaft, die ſo prompt ihren Verpflichtungen
nachkommt, angelegentlich zu empfehlen. Aus dieſem Grunde ge
long es auch den jungen Leuten meiſt ohne weiteres, die Regu

e e eden nach dech. und ch in ihren Kreiſen keic r el t elnem ederruf“ erdroſſelt hat,in
und

ten neue g

Hauffe in wilden Tieren.
Die ſtarke Nachfrage der chen Gärten hat geſührt,

daß gegenwärtig eine t Hoauſſe auf dem derwilden Tiere herrſcht. Hamburg, Neuyork und London, den
Hauptplätzen dieſes e Tiertranslätzen dieſes Marktes treffen fortgeſetzt
porte ein. Eine kürglich in London eing ene ent
hielt nicht weniger als 40 as und 838 Lamas. während um
gefähr gleichzeitig in Neuvork 41 Polarbären eintrafen. Geſchäfts
gewandte Leute die die Konjunktur rechtzeitig erkannt haben, be
mühen ſich natürlich, ihren Schnitt dabei zu machen. Eine inter
eſſante Methode, die dieſem Zweck dient und immer mehr in Auf
nahme kommt, beſteht darin, die wilden Tiere rationell zu züchten.
Es iſt klar, daß dieſe Methode ſehr viel für ſich hat; denn ſie ge
ſtattet es, die ſchwierige und gefährliche Jagd auf die wilden Tiere
auf das Einf der erforderlichen Elterntiere zu beſchränken.
So gibt es bereits eine ganze Reihe von Leopardenfarmen, die
angeblich Erfolge zu verzeichnen haben. Selbſtverſtändlich
kann eine ſolche Farm nicht überall betrieben werden, ſondern nur
dort, wo die klimgatiſchen und ſonſtigen Verhältniſſe den natür
lichen Lebensverhältniſſen und Bedürfniſſen der Tiere vollſtändig
entſprechen, da ſich ſonſt ſehr ſchnell Entartungserſcheinungen
zeigen.

Die größten und längſten Tiere der Welt.
Nach den jüngſten Mitteilungen Wolffs iſt das größte Tierx, das

unſere Erde bewohnt und gleichgeitig das größte, das je gelebt
hat, der Blauwal, deſſen gewaltiger Körper eine Länge bis zu
383 Meter erreicht. s größte Landſäugetier lebte jedoch in
früheren Epochen. Es iſt das den Nashörnern verwaändte
Baluchitherium, das, wie auch das größte Reptil, der 22 bis 24
Meter Saurier Diplodoccus carnegei, in einer längſt ver
angenen Erdperiode gelebt hat. Unter den Fiſchen der Erde iſt
r größte ein e er, aber trotz ſeiner Größe eigentlich ganzungefährlicher Haj ſ. deſſen wiſſenſchaftlicher Name Rhinodon

hypicum lautet. In bezug auf ihre Körperlänge werden jedoch
alle dieſe Tierrieſen von verhältnismäßig kleinen Würmern in
den Schatten geſtellt. So beſitzt der in Ziegen und Rindern
lebende Bandwurm Monizia expanſo eine Länge, die 60 Meter
erreichen kann. Ein gang dünner Meereswurm, Lineus longiſſi
mus, der wie ein zwirnfeiner Faden ausſieht, hat immer noch eine
Länge von 10 Meter. Gewaltige Längenmaße beſitzt auch die
Staatsqualle Phyſalia arethus, deren Fangfäden bisweilen eine
Länge von 30 Meter aufweiſen. Von den Pflanzen werden
übrigens ſelbſt die längſten aller Tiere weitaus übertroffen, indem
es Meerestange gibt, wie z. B. der Birnentang (Macrochſlis
pirifera), der bis zu 300 Meter lang wird. Gegen dieſe Riefen
ticht das kleinſte Wirbeltier der Erde ganz erheblich ab. Denn es
ſt ein wingiges, auf den Philippinen lebendes Fiſchchen, deſſep

Körper nur 1,2 bis 1,4 Zentimeter lang wird.

raktiſcher Pazifismus. In der Tſchechoſlowakei hat eidie ldat Behörde ſeine kilitärpapiere zuriidgefandt n
der ihrlichen Begründung, warum er nicht mehr Se ſgt fein
Wnne, Er wurde deshalb unter Anklage geſtellt.
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